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Verſprechen und Halten.) 
ie Venn man unſere Konſervativen hört, ſo umfaſſen ſie mit 
10 Liebe alle Kreiſe der Bevölkerung, in Wahrheit ſind ſie 
Ins Delagten Feinde jedes ſelbſtändigen Bürgerthums. 
ir gellte ſich während der letzten Reichstagsſeſſion, z. B. bei 
hun tatdung des ſogenannten Börjenfteuergefeges 
di; Dieſe Vorlage wurde liberalerſeits in der Kommiſſion, 
iar Plenum ſehr ruhig und objektiv behandelt. Dagegen 
eat man von Seiten der konſervativen und klerikalen Agrarier 
ae e in die Verhandlungen über dieſes Geſetz von Anfang an 
Aus beſondere Schärfe hineinzutragen. Man kann es in der 
Len nur einer gewiſſen Abneigung gegen die freie 
ihusrbsthätigkeit des ſtädtiſchen Bürger⸗ 
1 * zuſchreiben, wenn man bemerkt, in welcher tenden= 
1 Tony Heise dieſer Geſetzentwurf von Seiten der Agrarier ge⸗ 
ſo dich behandelt wurde. Man ſuchte es theilweiſe geradezu 
Asen, als handle es ſich bei dieſer Gelegenheit um 
1 ie egenfat von Stadt und Land, als handle 
N darum, dem armen, bedrückten Landvolke auf Rechnung 
l. Üppigen Städters gerecht zu werden. Dieſes Beginnen war 
br That weder ſehr ſchön, noch war es ganz ehrlich, denn 
n es ſich um den Verkaufsſtempel von Immobilien handelt, 
„ bodöhe von liberaler Seite ſeit Jahren bereits angefochten 
kömmt doch vor Allem in Betracht, daß dieſe Steuer viel 
auf dem ſtädtiſchen Grundbeſitz, als auf dem ländlichen 
* „ Der Steuerſatz iſt allerdings derſelbe, aber der Natur 
Ur Sache nach iſt der Eigenthumswechſel beim ſtädtiſchen 
15 übbeſitz, namentlich in größeren Städten, ſehr viel 
luer, als der Eigenthums-Wechſel auf dem Lande, 
Aan Folge deſſen wird alſo auch das ſtädtiſche 
Ua Eigenthum bedeutend ſtärker durch dieſe Steuer be⸗ 
Ay Aber es iſt überhaupt grundverkehrt, die Beſteuerung 
aalen kehre in Immobilien der Beſteuerung des Verkehrs mit 
den Werthen vergleichend gegenüber zu ſtellen, denn in dem 
tg ze Falle handelte es ſich um Gegenſtände, die ihrer Natur 
U höglichſt lange in einer Hand bleiben müſſen, während es 
dem zweiten Falle um Gegenſtände handelt, die ihrer 
Natur nach grade zum Verkehr, zum Austauſch unter den 
| ichen beſtimmt ſind. Früher hat grade die konſervative 
0 ſich ſehr oft darüber beklagt, daß man den Eigenthums⸗ 
in, el beim Grundbeſitz durch die moderne Geſetzgebung gar zu 
in, leichtere. Man hat von konſervativer Seite oft von der 
nannten Mobiliſirung des Grundbeſitzes verurtheilend ge⸗ 
gen. Jetzt, wo es ſich um die Beſteuerung handelt, glaubt 
die Beſteuerung des Immolbilienverkaufs mit der Be⸗ 
ung des Mobilienverkaufs vergleichend zuſammenſtellen zu 
Nun, die agrariſchen Beſtrebungen hatten nicht den 
its gewünſchten Erfolg. Es gelang mit Hülfe eines Theiles 
u. Öteifonfervativen, für die Schlußnoten und Rechnungen 
un irſtempel herbeizuführen und dadurch wenigſtens eine 
wu geſchäftslähmende Erſchwerung des Verkehrs zu ver⸗ 
geen: Es wurde außerdem der Vorſchlag beſeitigt, Lombard⸗ 
I dle, Giroanweiſungen und Checks zu beſteuern; es wurde 
Au Allem aber auch, eben ſo wie im vorigen Jahre, die 
tungsſteuer vollſtändig verworfen, eine Steuer, 
in, den kleineren Verkehr auf das Aeußerſte beläſtigt haben 
u Es könnte wohl gexechtfertigt fein, derartige Steuern 
erlegen, wenn gleichſam das Vaterland in Gefahr wäre, 
dir uns wirklich in einer großen Finanznoth befänden, 
nach einem unglücklichen Kriege, wenn es ſich darum 
era vielleicht Milliarden von Schulden zu verzinſen. 
8 Verhältniſſe liegen aber heute nicht vor, und deshalb 
ir wir auch keine Veranlaſſung, derartige Steuern heute ein⸗ 
ven. Die Börſenſteuer gelangte ſchließlich in der Geſtalt, 
bin durch die vielfachen Berathungen und Beſchlüſſe des 
Air ges gewonnen hatte, zur Annahme durch eine aus den 
ie Denften Parteien zuſammengeſetzte Majorität und wurde 
Yo als eine Ergänzung der beftehenden Stempelgeſetze und 

I Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit betrachtet. 
ih Lervollſtändigen wir dieſes Bild der konſervativen Partei 
Ju lach Hervorhebung der Thatſache, daß ſie die bevor⸗ 
a Stellung der Großgrundbeſitzer, welche 
tif chem Gebiete wenigſtens großentheils beſeitigt iſt, 
zwar Umwege über das wirthſchaftliche Gebiet, und 
una) Koſten der ganzen übrigen Maſſe des Volles wieder⸗ 
i file bemüht iſt. Erinnern wir an ihre hartnäckige 
an gegen das fegensreiche Inſtitut der Zivilehe, an 
all von den großen Prinzipien, nach welchen der 
ihm aufgedrängten Kampf gegen Rom geführt 
ihre Neigung, der Geiſtlichkeit den kaum beſei⸗ 
Einfluß auf die Schulen wieder zu verſchaffen, 


* He 


1 
) 


„den Leitartikel in Nr. 748 der „Poſener Ztg.“ Um 

toffes willen mußte die Fortſetzung verſchoben werden. 

n > gent en Stichwahlen iſt der Gegenſtand aber noch 
mäß. 


an den Ausſpruch eines ihrer hervorragendſten Mitglieder, daß 
die Lehrbrüder und Lehrſchweſtern in die preu⸗ 
ßiſchen Schulen wieder zugelaſſen werden müßten: fo 
erhalten wir ein Bild von dieſer Partei, welches ſie auf dem 
beſchränkten Standpunkte der Standes⸗ und Intereſſenpolitik be⸗ 
findlich, lediglich als ein Rüſtzeug der Reaktion erkennen 
läßt. Wenn letztere bisher noch nicht weiter vorgeſchritten iſt, 
ſo rührt Dies nur daher, daß manchmal das Zentrum, in 
anderen Fällen die freikonſervative Partei den Dienſt verſagt 
hat. Letztere iſt aber inzwiſchen zu einer fo ausſchließlichen, 
faſt militäriſch ſubordinirten Kanzler partei geworden, daß 
ſelbſt ſo ſchwächliche Anfälle von Selbſtändigkeit, wie ſie noch in 
der letzten Seſſion vorkamen, von ihr kaum mehr zu erwar⸗ 
ten ſind. 

Unfruchtbarkeit und Preisgebung des parlamentariſchen An⸗ 
ſehens charakteriſiren die Periode der konſervativ⸗ klerikalen Ma⸗ 
joritätskombination. 

Die dauernde Befeſtigung dieſer Kombination aber iſt es, 
auf weiche die Regierungspolitik hinſtrebt. Am nächſten ſteht der 
letzteren gegenwärtig die konſervative Partei, während der Libera⸗ 
lismus im vollen Genuſſe der feindſeligſten Abneigung des Reichs⸗ 
kanzlers ſteht. 

Dieſes Verhältniß wirft ein helles Licht ſowohl auf die von 
Seite der Regierung, als auf die von Seite der Konſervativen 
für die Zukunft gegebenen Verſprechungen. Wie kann man den 
ein Füllhorn des Segens verheißenden Kundgebungen der Re⸗ 


gierung trauen, jo lange fie ſich auf eine wie oben und in- 


unſerem erſten Artikel (Nr. 748) charakteriſirte Partei ſtützt? 
Und in welchem Lichte erſcheint vollends dieſe Partei als 
Theil der Volksvertretung, wenn man das Verhalten der von 
ihr unterſtützten Regierung während der letzten Seſſion ins 
Auge faßt? 

Nur kurz erinnern wir an eine ſo viel erörterte Vorlage, 
wie die Brau ſteuer, die Tabaksſteuer projekte, die 
fortgeſetzte Beunruhigung der Tabaks⸗Induſtrie, die 
Monopolſchwärmerei, die Verſtaatlichungs⸗ 
gedanken. In allen dieſen Fragen, wie in der korreſpondi⸗ 


genügend erörtert, und genügt dieſe kurze Hinweiſung. 

Ueberaus charakteriſtiſch aber iſt es, daß die von der konſer⸗ 
vativen Partei ſo enthuſiaſtiſch unterſtützte Regierung während 
der letzten Legislaturperiode und bis heute unerſchöpflich iſt in 
Akten, welche dem Anſehen der Volksvertretung thatſächlich 
entgegenwirken müſſen. 

In dieſer Hinſicht erinnern wir an den Geſetzentwurf zur 
Beſchränkung der Redefreiheit im Reichs⸗ 
tage, das ſogenannte „Maulkorbgeſetz“. Wir erinnern ferner 
daran, wie wenig förderlich es für die Geſchäfte des Reichstags 
und für das ganze Verhältniß des Reichstags zur Regierung iſt, 
wenn fortwährend mit Hartnäckigkeit ſelbſt ſolche Geſetze, die 
einmüthig abgelehnt ſind, in kurzer Zeit, innerhalb derſelben 
Legislaturperiode wiederum eingebracht werden. Die angekün⸗ 
digte Wiedereinbringung der weiter oben erwähnten Steuergeſetze 
(euch der Wehrſteuer) und die Aeußerungen des Herrn Reiche: 
kanzlers über das Bluten des Tabaks beweiſen, daß leider der 
Fürſt Bismarck von dieſer beklagenswerthen Methode ſeiner 
Politik nicht ablaſſen will. Noch ſchärfer tritt dies hervor durch 
die bevorſtehende Wiedereinbringung des Geſetzentwurfs über die 
Abänderung der fundamentalen Beſtimmungen unſerer Verfaſſung, 
betreffend die jährliche Einberufung des Reichstages und die 
jährliche Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats. In dieſer Bezie⸗ 
hung haben die offiziöſen Vertreter der Regierung etwas ganz 
Beſonderes in den letzten Wochen geleiſtet, was einigermaßen 
unſere Heiterkeit erregen könnte. Sie haben nämlich geſagt, 
dieſe Geſetzentwürfe, welche doch ſehr erhebliche Beſtimmungen 
unſerer Verfaſſung abändern ſollten, ſeien ſo irrelevant, ſo wenig 
prinzipieller Natur, daß die lebhafte Oppoſition, die dieſen Geſetz⸗ 
entwürfen entgegengeſetzt wird, nur als eine Oppoſition aufge⸗ 
faßt werden könnte, die ihre Spitze perſönlich gegen den Herrn 
Reichskanzler richte. Dieſe Ausführungen der offiziöſen Ver⸗ 
treter der Regierung ſind ſo überaus charakteriſtiſch für unſere 
Periode, daß ſie in der That ſpäteren Zeiten klar machen können, 
unter welchen Schwierigkeiten die Liberalen heut zu Tage politiſch 
zu arbeiten haben. 

Ueberaus bezeichnend waren auch die Etatsberathun⸗ 
gen des letzten Reichstages. Sie verliefen in der Kommiſſion 
und im Plenum ruhig, wurden aber überaus lebhaft, ſo bald 
es ſich um Poſitionen des Etats handelte, die in irgend einer 
Beziehung zu der neuen Wirthſchaftspolitik des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers ſtanden. Dahin gehörten die Poſition für eine neue 
wirthſchaftliche Abtheilung im Reichsamt des 
Innern, dann der Etat der kaiſerlichen Haupt⸗ 
zollämter in den Hanſeſtädten, und endlich die 
Poſitionen, in welchen Ausgaben für einen deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath gefordert wurden. 

Für die Errichtung einer neuen wirthſchaftlichen 


eine größere Anzahl von neuen Beamtenftellen gefordert, die man 


Abtheilung im Reichsamt des Innern wurde 


Bedenken tragen mußte, zu bewilligen, weil gegenwärtig die be⸗ 
reits vorhandenen Beamten notoriſch zum Theil nur wenig be⸗ 


ſchäftigt ſind, wahrſcheinlich weil ſie, zu Delbrück's 
ſtellt, nicht ganz die wirthſchaftliche Richtung, 
herrſcht, theilen können. 
Herrn Reichskanzler diejenigen Kräfte zu verſagen, die zur Aus⸗ 
arbeitung ſeiner Ideen erforderlich ſind. Das wurde auch von 
liberaler Seite von vorn herein ſehr beſtimmt betont. Es wurde 
hervorgehoben, daß man das größte Intereſſe daran hätte, die 
Ideen des Herrn Reichskanzlers unverfälſcht in den zu machenden 


Zeiten ange⸗ 
die gegenwärtig 


Niemand dachte natürlich daran, dem 


Vorlagen zum Ausdruck gebracht zu ſehen, damit der Herr Reichs⸗ 


kanzler auch in der Lage wäre, voll und ganz die Verantwort⸗ 


lichkeit für dieſe Vorlagen zu übernehmen und ſich nicht über 


unzureichende Arbeiten der Herren Geheimeräthe zu beklagen 
brauche. Aber man war der Anſicht, daß dieſes Ziel beſſer zu 
erreichen wäre durch die Heranziehung von kommiſſariſchen Hilfs⸗ 
kräften in's Reichskanzleramt, wofür die Liberalen ein Pauſch⸗ 
quantum bewilligen wollten, durch die Heranziehung von 
Kräften, welche in den ſpeziellen Fragen, die grade zur 
Bearbeitung ſtehen, wirklich ſich in vollem Einklange mit der 
augenblicklichen Politik des Herrn Reichskanzlers befinden. Die 
Liberalen glaubten aber nicht, daß es ein geeignetes Mittel 
wäre, um dieſes Ziel zu erreichen, wenn man jetzt eine neue 
Serie von Beamten feſt anftellte, da es ſehr leicht möglich wäre, 
daß dieſe Beamten ſich nach einigen Jahren wieder nicht in vol⸗ 


lem Einklange mit der dann herrſchenden Politik befänden, reſp. 
wenigſtens nicht in Bezug auf die Fragen einverſtanden wären, 


die dann gerade im Vordergrunde ſtehen. Wohin ſollte es aber 


führen, wenn bei jedem Wechſel in der Wirthſchaftspolitik eine 


ganz neue Serie von Beamten angeſtellt würde! 
konſervative Majorität nahm auf dieſe Bedenken keine Rückſicht; 
fie bewilligte alle neuen Beamtenſtellen, die beantragt waren, 
was freilich ſehr wenig mit der weiſen Sparſamkeit, im Einklang 
ſtand, deren die Herren ſich ſo oft zu rühmen pflegen, ohne daß 


man allerdings jemals zu beobachten Gelegenheit gehabt hätte, 
renden der ind K fer da d f Saen en und Won d 
Regierung und Konſervative Hand in Hand. e alle fin on | 


dieſelbe wirklich ausübten. 


gaben für den neuen Volkswirthſchaftsrath, ver⸗ 
muthlich, weil auch einem Theil der Klerikal⸗Konſervativen denn 
doch die Art und Weiſe, wie dieſe neue Einrichtung ins Leben 
gerufen werden ſollte, gar zu ſehr nach dem zäſariſtiſchen Syſteme 
ſchmeckte. Die Liberalen erklärten auch hier von vorn herein, 
daß ſie bereit wären, der Regierung alle Mittel zu bewilligen, 
welche ſie zur Beſchaffung ausreichender Informationen nöthig 
habe, da der Reichstag das größte Intereſſe daran habe, daß 
die Vorlagen der Regierung auf möglichſt guter, eingehender In⸗ 
1 beruhe, was gerade neuerdings oft vermißt worden 
ei. 
quantum bewilligen, um Enqueten zu veranftalten und um im 
einzelnen Falle diejenigen Männer zu vernehmen, die für die 
betreffende Frage auch wirklich ſachverſtändig find. t 
aber nicht, daß eine größere Verſammlung von gleichſam reprä⸗ 
ſentativem Charakter geeignet wäre, ſachverſtändigen Beirath zu 
geben, denn für die einzelnen Fragen würden ja doch immer nur 
einzelne Männer in der großen Verſammlung ſachverſtändig ſein, 
und auf der anderen Seite würde dieſe große Verſammlung doch 
derjenigen Autorität entbehren, die nun einmal einer gewählten 
Vertretung zur Seite ſteht. Wenn wirklich eine ähnliche Inſti⸗ 
tution wie der Volkswirthſchaftsrath, etwa eine Art von Staats⸗ 


rath, fi als wünſchenswerth herausſtellen ſollte, fo müßte eine 


ſolche Einrichtung auf Geſetz baſirt werden; es müßten ihre 
Zuſammenſetzung und ihre Befugniſſe auf Geſetz beruhen, denn 
eine Verſammlung, die in ihrer Zuſammenſetzung, in 
ihrer Zuſtändigkeit und bezüglich ihrer Einberufung, 
kurz in allen Beziehungen vollſtändig von der Regierung ab⸗ 
hängig iſt, kann doch unmöglich der Regierung neue Autorität 
zuführen. Die Regierung wird eine ſolche Körperſchaft immer 
nur dann hören, wenn ſie mit ihrer augenblicklichen Politik im 


Einklange ſteht und ihr nicht unbequem iſt, ſie wird dieſelbe nur 


dann zu ihrer Information vernehmen, wenn die Verſammlung 
genau den Ton von ſich giebt, welchen die Regierung gerade 


hören will. Das entſpricht ganz den Erfahrungen, die man in 


anderen Ländern, namentlich im zäſariſtiſchen Frankreich, mit 
einer derartigen Inſtitution gemacht hat. Dem Reichstage aber 
konnte man noch aus einem anderen Grunde es in der That 
nicht wohl zumuthen, eine äußerlich immerhin bedeutſame Inſti⸗ 
tution lediglich durch eine Bewilligung im Etat ins Leben zu 
rufen, nachdem kurz vorher die Regierung den Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt hatte, daß organiſche Einrichtungen, die nur auf Grund 
von Bewilligungen im Etat geſchaffen wurden, einſeitig von der 
Regierung auch wieder beſeitigt werden könnten, und zwar ſogar 
gegen den Willen des Reichstages. Alſo der ganze Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath würde auf Grund einer ſolchen Bewilligung im 
Etat, ſelbſt gegen den Willen des Reichstages, demnächſt wieder 
ſpurlos verſchwinden können. Das wäre doch ein Zuſtand ges 


Sie glaubten 


Die klerikal⸗ 


ee waren die Liberalen bei Bekämpfung der Aus⸗ 5 


Die Liberalen wollten der Regierung auch hier ein Pauſch⸗ 


und rechts aufs 


mung „weiter nach links“ 


weſen, der weder des Volkswirthſchaftsraths noch des Reichstages 
würdig geweſen wäre. Das ganze Inſtitut kann ja überhaupt 
nur den Effekt haben, durch eine von der Regierung zuſammen⸗ 
geſetzte und von ihr dirigirte Körperſchaft dem Anſehen und 
Einfluſſe des Reichstages in hochwichtigen Angelegenheiten Ab⸗ 
bruch zu thun. 5 

In einem weiteren Artikel werden wir den Schluß dieſer 
Betrachtungen folgen laſſen. 


[Was bedeutet das Wahlergebniß?] Mit 
dieſer Frage beſchäſtigt ſich die „Nat.⸗Lib. Corr.“ in einem 
Artikel, welchem wir Folgendes entnehmen: „Trotz der großen 
Anzahl noch vor unehmender Stichwahlen ſteht doch Eines als un⸗ 
verrückbares Ergebniß der Reichstagswahlen feſt: 
Das deutſche Volk will keine Reaktion, weder 
die Reaktion in der Richtung des mittelalterlichen Ständeſtaates, 
noch diejenige in der Richtung des Abſolutismus. Unter dieſen 
Geſichtspunkten haben wir Liberalen guten Grund, mit der Ent⸗ 
ſcheidung vom 27. Oktober zufrieden zu ſein. Unſere Wünſche 
mögen weiter gegangen ſein; kein einziger Platz hätte an die 
Konservativen verloren, erheblich mehr, als geſchehen, hätten von 
ihnen erobert werden ſollen. Indeß, nach einer in ſo rückſichts⸗ 
loſer Weiſe auf die Bethörung und Köderung der Maſſen gerichteten 
Agitation, wie ſie ſeit Jahren von gouvernementaler wie von 
konſervativer Seite betrieben worden, muß es als ein faſt über⸗ 
raſchendes Reſultat erſcheinen, wenn der Liberalismus fein bis⸗ 
heriges Terrain im Großen und Ganzen behauptet und ſeine 
Grenzen ſogar hie und da erweitert hat. Kurz und gut, die 
Wahlen beweiſen, daß unſer Volk dem Gerede von der „ ſchlech⸗ 
ten liberalen Geſetzgebung“, von der „heilloſen liberalen Wirth: 
ſchaft“ keinen Glauben ſchenkt, daß es dem Anſturm gegen un⸗ 
ſere ſtaatsrechtliche und ſozialpolitiſche Geſetzgebung keiner Unter⸗ 
ſtützung gewährt. Ueberaus traurig iſt freilich die Thatſache, 
daß ſich zugleich ein erneutes Anwachſen der mit unſerer natio⸗ 
nalſtaatlichen Entwickelung nicht ſympathiſſrenden partikulariſtiſchen 
Tendenzen herausgeſtellt hat. Die Erfolge der Volkspartei in 


Würtemberg, der Ultramontanen in Baden und ander⸗ 
wäüärts, der Welfen in Hannover geben nach den verſchiedenſten 
Raiichtungen hin zu denken; am meiſten aber der Neichsregierung 


ſelbſt. Zu ſolchen Konſequenzen hat eine Politik geführt, die 
damit begann, die Nationalliberalen „an die Wand zu drücken“. 
Hoffen wir, daß die Lehre von Jedem, den es angeht, verſtan⸗ 
den wird! — Weniger befriedigend, als unter dem Geſichts⸗ 
punkte des Liberalismus im Allgemeinen, geſtaltet ſich für uns 
das Wahlergebniß, wenn wir es lediglich vom Franktionsſtand⸗ 
punkte aus betrachten. Die nationalliberale Fraktion ird zwar 
keineswegs in dem Maße geſchädigt aus den Wahlen her⸗ 
vorgehen, wie von anderer Seite ſofort nach den erſten Nach⸗ 
richten auspoſaunt wurde; immerhin aber wird ſie, im Vergleich 
zu ihrem letzten Beſtande, geſchwächt in dem neuen Reichstage 
erſcheinen. Wir haben das nicht anders erwartet. Von links 
Erbittertſte angegriffen, war die nationalliberale 
artei in dieſem Wahlkampfe fait ganz in die Defensive gedrängt. 


5 ii reaktionären Parteien gegenüber hat fie redlich ihren 


Mann geſtanden, und ein flüchtiger Ueberblick zeigt denn auch, 
daß ſie nach dieſer Seite hin wenig eingebüßt, wohl aber 
ehedem Verlorenes zurückerobert hat. Dagegen hat fie eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Sitzen an Fortſchrittspartei und 
Sezeſſioniſten verloren. Es wäre thöricht, der 
darin enthaltenen Lehre ſich verſchließen zu 
wollen. Wie viel auch durch die Läſſigkeit der National⸗ 
liberalen verſäumt worden ſein mag — die Thatſache bleibt be⸗ 
ſtehen, daß — allerdings nur in Norddeutſchland — die Stim⸗ 
gegangen iſt. Und iſt das nicht auch 


Eine Orientreiſe. ; 
Vom Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich. 
iſe nach Jaffa — Ankunft in Jaffa. Ritt bis Latrun. Fortſetzung 
an 5 Jeruſalem. Zwei age in Jeruſalem) 


III. 
(Schluß.) 

Nach Segen und Geſang drängten wir uns mit Mühe 
durch die Schaaren der Neugierigen, welche in den engen Gän⸗ 
en und Stiegen den Weg verſtellten, hindurch. Dumpfe, in 

r That elelhafte Luft gehört zu den charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
ſchaften jedes ſteinernen, kellerartigen Raumes, ſei es Haus, 
Kloſter oder Kirche; man hüte ſich wol“ Paläſtina, insbe⸗ 
ſondere im gruſiſchen, unter Dach zu wohnen. f 
Unter dem Thore warteten unſere Pferde. Keine kleine 
Arbeit war es, in dieſem Gewühl von Menſchen, noch dazu 
lärmender Oricutalen, ſehr vieler Juden, die Karawane zu um 
menzuſtellen. Endlich gelang dies doch. Eine Abtheilung tu.“ 
Ihe Kavallerie eröffnete den Zug, dann kamen wir und unſere 
Diener, zum Schluß abermals einige Soldaten. In dieſer 
Reihenfolge ritten wir druch einige engen Gaſſen über glatte, 
Pflaſter vorſtelle nde Steinplatten, dann an dem von Schmutz 
ſtrotzenden Marktplatz. vorbei aus der Stadt hinaus. Anfänglich 
führt der Weg zwiſchen herrlichen Gärten, dichten Hecken und 
üppigen Drangegärten. Die Bäume bogen ſich noch unter der 
Salt der Früchte; man lann den großen Klima-Unterfchied zwi⸗ 
ſchen der Küfte Paläſtinas und Egyptens bemerken. 

Ende Februar ſahen wir die Orangen⸗Ernte in Kairo; 
Ende März hatte ſie in Jaffa noch nicht begonnen. Gar bald 
verſchwanden die duftenden Gärten und wir gelangten in eine 
höchſt monotone grau⸗grüme Ebene; nichts als ſchlecht bebaute 
Felder, hie und ba ein Jiehbrunnen, einige Palmen, fteinige 
Stellen, das wilde Durcheinander eines mahomedaniſchen Fried⸗ 
hofes, und in weiter Ferne als Abſchluß des öden Bildes die 
bläulichen Höhen des judäiſchen Gebirges. Kameel⸗ und Yiegen- 
heerden, gelitst von farbig koſtumirten Leuten, und Bettler der 
ärgften Sort. bildeten das einzige Publikum, dem wir begeg⸗ 
neten. Die Bettler Paläſtinas find noch ärger als jene Egyp⸗ 
tens; die gräßlid,, ... Krüppel, die man ſich nur vorſtellen kann, 
viele noch mit dem echten alibibliſchen Ausſatz behaftet. 
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natürlich? Sind es nicht dieſelben Urſachen, welche die Bevöl⸗ 
kerung jenſeits der Mainlinie dem Partikularismus, dieſſeits 
dem entſchiedenen Liberalismus in die Arme treiben?“ 

FPV CCC ͤ AAAAVVPPbpGGpcpcGpPPbGpPPGGPGPPGPGPGGPPcPGPGPGGPcGPPGPGGGccc—P cc 


Deutſchland. 


+ Berlin, 1. November. Das definitive Reſul⸗ 
tat der Wahlen vom 27. Oktober iſt, ſoweit die „Libe⸗ 
rale Vereinigung“ (die Sezeſſioniſtenpartei) in Betracht 
kommt, das folgende: Von den bisherigen Mitgliedern ſind 
wiedergewählt: 1) Landrath Baumbach, Meiningen I; 2) Dr. 
Georg v. Bunſen, Schönau⸗Hirſchberg; 3) Oberbürgermeiſter v. 
Forckenbeck, Neuhaldensleben⸗Wolmirſtädt; 4) Bürgermeiſter 
Jegel⸗Wendelſtein, Ansbach⸗Schwabach; 5) Dr. Lasker, Mei: 
ningen II; 6) Rechtsanwalt Lipke, Schwarzburg⸗Sondershauſen; 
7) Landesdirektor a. D. Rickert, Danzig⸗Stadt; 8) Stadtrath 
Schlutow, Stettin; 9) Dr. Schröder Worms, Friedberg; 10) 
Frhr. v. Stauffenberg, Erlangen⸗Fürth; 11) Oberamtmann 
Struve, Frankfurt a. O.; 12) Sanitätsrath Dr. Thilenius⸗ 
Soden, Wiesbaden; 13) Domänenpächter Weſtphal⸗Meluſinen⸗ 
thal, Lauenburg. Dagegen hatten Dr. Braun (Glogau), Rentner 
Knoch (Schwarzburg⸗Rudolſtadt), Rechtsanwalt Dr. Sommer 
(Eiſenach), Amtsrichter Trautmann (Kalbe Aſchersleben) die 
Uebernahme eines neuen Mandats abgelehnt, während an Stelle 
des Senators Witte (Hagenow⸗Grevesmühlen) v. Wriesberg 
(Reichspartei) gewählt iſt. Neugewählt ſind dagegen: 1) Syn⸗ 
dikus Dr. Beiſert⸗Berlin, Liegnitz (bisher Werner, nationallib.); 
2) Syndikus Dr. Eberty⸗Berlin, Mühlhauſen⸗Langenſalza (bisher 
Graf W. v. Bismarck, Reichspartei); 3) Oberbürgermeiſter v. 
Forckenbeck, Sagan⸗Sprottau (bisher Reinecke, nationalliberal); 
4) Oberbürgermeiſter Hammer⸗Brandenburg 4. 5., Weſthavel⸗ 
land (bisher v. Bredow, konſervativ); 5) vofeſſor Hüter, 
Grimmen⸗Greifswald (bisher Graf Behr-Behrenhoff, Reichs⸗ 
partei); 6) Dr. Fr. Kapp⸗Berlin, Salzwedel ardelegen (bisher 
v. Schenck Flechtingen, Reichspartei); 7) H. Kochhann⸗Verlin, 
Landsberg⸗Soldin (bisher v. Wittich, konſervativ); 8) Rechts⸗ 
anwalt Lüders⸗Berlin, Alsfeld⸗ Lauterbach Schotten (bisher 
Gareis, nationalliberal); 9) Rittergutsbeſitzer Maager⸗T . wic, 
Glogau (bisher Dr. Braun, liberale Vereinigung); 10) Jiiier: 
gutsbeſitzer Panſe⸗Kl. Eichſtedt, Querfurt ⸗Merſeburg (bisher 
v. Helldorf⸗Runſtedt, Reichspartei)) 11) Landesdirektor 
a. D. Rickert, Koburg (bisher Forckel, nationalliberal); 
12) Landrath a. D. v. Schirrmeiſter, Heiligenbeil⸗Pr. Eylau 
(bisher v. Batocki, konſerv.); 13) Kammergerichts ath Schröder⸗ 
Berlin, Schweinitz⸗Wittenberg (bisher v. Helldorſ⸗Beora, konſerv.); 
14) Amtsgerichtsrath Schroeter⸗Eberswalde, Oberbarnim (bisher 
v. Bethmann-Hollweg, konſerv.); 15) Gutsbeſitzer Thomſen⸗ 
Zennhuſen, Itzehoe ⸗Meldorf (bisher Hall, nationallib.) Ferner 
ſtehen zur Stichwahl: 1) Syndicus Dr. Barth⸗Bremen in 
Gotha gegen Blödner, lib. Mittelpartei (bisher Müller, Fortſchr.); 
2) Dr. Dohrn ⸗Stettin in Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wollin gegen von 
Buggenhagen, konſerv. (bisher Graf v. Rittberg, konſerv.); 3) 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck in e Bern gegen von 
Kardorff, Reichsp.; 4) Direktor Goldſe nidt⸗Berlin in Ohlau⸗ 
Nimptſch gegen Graf v. Frankenberg, Reichsp.; 5) Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Hoenika⸗Herzogswaldau in Namslau⸗Brieg gegen Graf 
Pückler, konſerv.; 6) Rechtsanwalt Horn⸗Elbing in Elbing⸗ 
Marienwerder gegen v. Minnigerode konſerv.; 7) Redakteur 
Kutſchbach⸗Chemnitz in 20 Sachſen (Wolkenſtein⸗Zſchopau) gegen 
Wiemer, Sozialdem. ; 8) Dr. A. Meyer⸗Berlin in Halle gegen 
Boretius, nationallib.; 9) Landwirth Pflüger⸗Lörrach in Lörrach⸗ 
Müllheim⸗Breiſach gegen Neumann, Zentrum; 10) Eiſenbahn⸗ 
Direktor Schraber-Berlin in Braunſchweig⸗ Blankenburg gegen 
Schöttler, nationallib. ; 11) Rechtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin in 


wane nach. 

Die Gegend begann allmählich einen anderen Charakter an⸗ 
zunehmen. Die Straße führte ſanft bergab in eine weitgeſtreckte 
Thalniederung, an deren entgegengeſetztem Rande die judäiſchen 
Gebirge ſich erheben. Die Felder waren ſchon hier und da mit 
Steinen und Felsblöcken bedeckt und zwiſchen einzelnen immer⸗ 
grünen Gebüſchen blickten ſpiegelglatte Steinplatten hervor. In 
der Nähe eines Schechgrabes gelang mir ein glückliches Coups- 
Double auf ein Pärchen der ſchönſten und größten Steinhühner. 
Bald nach Sonnenuntergang erreichten wir den Ort Latrun, der 
recht maleriſch zwiſchen Felſen und grünen Geſträuchen am Fuße 
des Gebirgszuges liegt. Neben den Ruinen einer alten Feſtung 
(aus welcher Zeit fie ſtammen, iſt ſchwer zu erkennen) ſtand 
unſer herrliches Zeltlager; eine Stadt von echt türkiſchen Zelten, 
in den ſchönſten Stoffen, mit allem Komfort eingerichtet, lebhaft 
an die Tage des alten Soliman erinnernd. Die vielen Trag⸗ 
thiere, meiſt Mauleſel, auch kleine Pferde und die Scharen von 
Diener, Druſen aus dem Libanon (Sonnen⸗Anbeter), lungerten 
neben dem Lager zwiſchen den Steinen umher. 
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12) Prof. Stengel 
3 Staatem 
niſter Lucius, Reichsp.; 13) Rechtsanwalt Woelfel in Bitter 


Deli egen Landrath v. Rauchhaupt, konſerv.; 14) Dr. 
tzſch geg 0 chhaupt, konſ Jgenten 


in Sorau 

Im Ganzen ſind demnach de 75 
gewählt 28, in Stiäwahl 15.— An nationalliberale⸗ 
Mitgliedern im neuen Reichstag, die definitiv 0% 
wählt find, zählen wir bis jetzt.: 1) Jacobi (Grünberg); 2) 


i. d. Pfalz); 13) Schreiner (Dinkelsbühl); 14) Grieninan 
(Rothenburg a. d. T.); 15) Hecker (Chemnitz); 16) Leuſchu 6 
(Glauchau); 17) Holtzmann (Annaberg); 18) Niethammg 
(Auerbach); 19) Nopel (Conſtanz); 20) Gerwig (Villingen); 29 
Klumpp (Pforzheun); 22) Paaſche (Roſtock); 23) Dr. MI“ 
Jena); 24) Pogge (Mecklenburg ⸗Strelitz); 25) Heinemae. 
(Wolfenbüttel); 26) Hobrecht (Gandersheim); 27) Oechelhäuſe 
(Bernburg); 28) Böttcher (Waldeck); 29) H. H. Meier (Bit 
men). Ferner wird hinzugerechnet werden dürfen 30) Dr. ir 
(Bunzlau). In Stichwahlen ſtehen ferner nationallibern 
Kandidaten in folgenden Wahlkreiſen: 1) Stuhm Marienwerdercog 
brecht); 2) Graudenz (Bieler); 3) Landeshut i. Schl. a 1 
Halberſtadt (v. Bernuth), 5. Halle (Boretius), 6. Naumburg N 

Flemming), 7. Flensburg (Franke), 8. Pinneberg (Beſeler), 9. , 

(v. 98 al 81010 (v. 9 IT 18 1 (Ste 

mann), 12. Goslar (Lift), 13. Hofgeismar (Schläger), 

Duisburg (Hammacher), 15. Wetzlar Wesen) 16. Meisel 

heim (Täglichsbeck), 17. Landarı (Peterſen), 18. Kaifersl 59 
(Janſon), 19. Leipzig (Stephani), 20. Plauen (Landmann), 1 5 
Lehr (Sander), 22. Offenburg (Schuck), 23. Kartsruhe (Ss 
der), 24. Heidelberg (Blum), 25. Offenbach (Hallwachs), N 
Bensheim (Küchler), 27. Worme (Falk), 28. Schwerin (BUN 
29. Güſtrow (Heydemann), 30. Eiſenach (v. Guſtedt), 3 
Braunſchweig (Schöttler), 32. Gotha (Blödner ), 33. DM 
(v. Cuny), 34. Reuß j. L. (Marquardſen), 35. 3. Ha } 
(Wolfffon), 36. Stade (Laporte). Ein Theil dieſer Stichwah 
iſt für die Nationalliberalen vollſtändig ſicher; jedenfalls werden 
wir nicht zu optimiſtiſch verfahren, wenn wir 15 weitere nation 
liberale Mandate berechnen. Der Beſitſtand der Nalin 
liberalen würde ſonach, niedrig gerechnet, 45 Mandate betragen 
gegen 97 bei den vorigen Reichstagswahlen. Die naheſtehen 
Gruppe Löwe⸗Berger, die aus den Stichwahlen ebenfalls ei, 
Sitze retten dürfte, iſt dabei nicht mitgerechnet. Groß find 1 
Verluſte im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen. Es ſteht auch 


a 


nur ein Nationalliberaler in (allerdings ſicherer) Stichw * 
während die Wahlen von 1878 noch fünf Mandate für d N 
Partei ergeben hatten; das übrige ift an weiter links Med 
Liberale oder agrariſche Konfervative verloren gegangen. © 40 
beſonders in's Gewicht fällt auch die Niederlage von Kieſt 
(Bretten ⸗Sinsheim). ö En 1 
Berlin, 1. November. Die Wahlergebniſ, 
liegen nun vor: Mannigfache Irrthümer, nicht blos in W 
ſehung der Parteiſtellung, laufen freilich noch durch die Zeit 12 6 
3. B. ift nicht der bisherige nationalliberale Abgeordnete Lap, 
in Stade wiedergewählt, ſondern es kommt zur Stichwahl zwiſch, 
dem fortſchrittlichen Dr. Wendt aus Hamburg, der 3384 Sti | 
men erhielt, und Laporte mit 3031 Stimmen, währen? 1³ | 
auf einen Welfen, 101 auf Stöcker und 105 auf verſchiebe, 
andere Perſonen fielen. Die Betheiligung war mit 7959 au 


1 
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Der Unternehmer Herr Howard, der in wechſelvollem Leb, 
engliſchen Schutz und Namen erhielt, ift ein echter, b 
Orientale, jetzt Dragoman in Beirut und Arrangeur von 
wanen und Expeditionen en gros; wir lernten deſſen unbe 
ſame Energie und vorzüglichen Eigenſchaften in harten 20% 
kennen, wo ſchwere Aufgaben an ihn herantraten. Zwei 
duinen, einen Mohren, der in feiner früheſten Jugend in Aft, 
geraubt wurde und nun mit einem Stamm aſiatiſcher Aran 
herumzieht, und einen echten, im Geſichte faſt europäiſch ge 10 
ten Beduinen hatte Howard auch zur Karawane gewonnen, he 
mit fie alltäglich Steinhühner für die Küchen liefern Jo | 
Beide waren in die bei den aſiatiſchen Stämmen gebräuchlich 
braun⸗ und weißgeſtreiſten, dicken Kameelhaar⸗Burnuſſe gehn g 
Mit dem blaſſen Geſellen gingen nun mein Onkel und 
noch an demſelben Abend auf den Schakal⸗Anſtand. MT 
Hecken und Mauern gelangten wir neben der Oaſe vorbei, 
einer Waſſerziſterne; leider war kein Mondſchein und vor "u 
ginn der vollen Dunkelheit erſchien nichts, nur in der Fu 
hörten wir die Schakale heulen. Auf demſelben elenden 
ſtolperten wir langſam ins Lager zurück; bei Latrun ft 
viele in ihren Mänteln geſpenſterhaft ausſehende Leute, dies 
aufmerkſam betrachteten. 0 
Der Ort fol feinen Namen vom lateiniſchen „Latro “/ 4 
der Geburtsort des begnadigten Schächers „Dismas“, erha 
haben. An jenem Dorf kleben Erinnerungen, manche in Kr} 
That großartig ſchön und für die Wahrheit zeugend, viele 
auch zum Ueberdruß unwahrſcheinlich. ie 
Im Lager wurde nach unſerer Rückkunft im großen ar I 
zimmerzelt ein vollkommenes Diner eingenommen und dann fo 
dem türkiſchen Kaffee bald die wohlthätige Ruhe eines verdi 
Schlummers. (Preſſe. 


Das italieniſche Königspaar in Wien 
£ 15 Wien, 30. Oftott 

Nicht zum erſten Male weilen König Humbert und Margber” 
Savoſa in Wien, dem fie ſchon am 6. Juli 1875 einen Beſhar th 
fatteten, damals freilich noch als Kronprinz und Kronprinz 
Dennoch ermangelte auch jene Viſite der politſchen Bedeutun 
vielmehr galt ſie allgemein als eine Annäberung Italiens an 
aiſerallianz, die gelegentlich des Monarchen⸗Rendezvous zu 


erlin““ 


‚ 
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gebenen Stimmen keinesfalls ſtark. 
Wu der Wahl anbelangt, ſo kann Niemand in Abrede ſtellen, 
We hervorragendſte Moment die Niederlage der Zoll⸗ und 
Ai aftspolitik des Reichskanzlers iſt. Die Hauptträger dieſer 
Kr ſchaftspolitik, gleichviel welcher Partei fie angehören, mit 
Al du der Zentrumsmänner, haben ſich mit einem großen 
0 ihrer Wähler in ſolchen Widerſpruch geſetzt, daß dieſe 

en den Abſagebrief in Form gegneriſcher Stimmzettel ſandten. 
große Exminiſter v. Varnbüler fällt in ſeinem Wahlkreiſe 
Sen Anſturm durch den auf der äußerſten Linken der 
en ſtehenden Poſthalter a. D. Retter, der bereits dem auf⸗ 
wil en Reichstage von 1877 angehörte. Stumm zog ſich frei⸗ 

ig zurück; ſein Anhang geht zu Tauſenden zur verhaßten 
ort rittspartei. von Kardorff kommt nur in Stichwahl mit 
denſabec, ebenſo Udo Graf Stolberg und von Mirbach mit 
dreh Desgleichen können Miniſter Lucius, Graf 
d 

D 


Was nun das Geſammt⸗ 


S 


nicht zu vergeſſen Dr. Löwe in Bockum und Louis Berger 
ung ortmund keine abſolute Mehrheit ihrer früher ſo freudig 
kun begeiſtert zu ihnen haltenden Wählerſchaft erlangen. Der 
Jisevative Führer von Helldorf iſt ebenſo wie Graf Wilhelm 
en 


ch 

chrittsmännern. 
un Frankenberg, von Schauß, von Minnigerode, Treitſchke 
in 


N marck von einem Sezeſſioniſten geſchlagen, und kaum gelingt es 
5 zu Schutzzöllnern bekehrten Herren v. Wedell⸗Malchow und 
dale: Nebom, eine knappe Mehrheit gegen Fortſchrittsmänner zu 
de agen. Fielen die Stichwahlen zu Ungunſten jener Vorkämpfer 
lun dismarck ſchen Wirthſchaftspolitik aus, ſo würde deren Vertre⸗ 
3 Reichstage wohl nur noch dem parlamentariſchen Neulinge 
ft n Perrot, dem Verfaſſer der berüchtigten Aerabriefe in der 
an eitung, und anderen Geiſtern untergeordneter Bedeutung 
dideimfalen. Umgekehrt aber ſind die entſchiedenſten Gegner der 
0 marck'ſchen Wirthſchaftspolitik Eugen Richter, Rickert, Forcken⸗ 
ac, zum Theil unter ſchwierigſten Verhältniſſen, mit Glanz ohne 
105 0 doppelt gewählt und auch die als angebliche perſön⸗ 


ii Gegner des Reichskanzlers arg mitgenommenen ſezeſſioni⸗ 
Gauen Abgeordneten v. Bunſen, Struve, Lasker und Landrath 
m mbach wurden glatt wiedergewählt. Wird der Reichskanzler 
ik feine neuen Pläne fallen laſſen? Wird er etwa die Auf- 
ung des Reichstags vorbereiten? Keines von beiden. Nachdem 
0 ie eine der beiden ihm zu Gebote ſtehenden Mehrheiten, die 
iu fervativ.-nationalliberale, durch die Wahlen verloren hat, will 
je ch mit der andern, der konſervativ⸗klerikalen einrichten. Aus 
Aber nächſten Umgebung rührt ohne allen Zweifel jener heut 
Porn in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wiedergegebene, in anderer 
4 em von der „Kreuzzeitung“ zu einem Leitartikel verarbeitete 
delſaz der offiziöſen Wiener „Politiſchen Korreſp.“ her, worin 
; Zentrum angeboten wird, dieſelbe Rolle zu bekommen, welche 
Ni Jahre lang die nationalliberale Partei inne gehabt hat. 
rd die Zentrumspartei die Mahnung beherzigen, um jene 
e „mit weittragenden hiſtoriſchen Wirkungen zum Nutzen des 
tra tlanbes und zum Heile ihrer Kirche“ in einem für Rom 
ihre Momente „von weittragendſter Bedeutung“ durchzu⸗ 
en? Oder wird ſie dem alten Gegner mit vermehrter Vorſicht 
ſihenübertreten und, abgeſchreckt durch das Schicksal der national⸗ 
iberalen Partei, den Reichskanzler mit geſteigertem Mißtrauen 
begegnen? „Vestigia terrent“ kann das Zentrum im Hinblick 
auf die Nationalliberalen ſagen, und vielleicht lehnt es darum 
den offiziöſerſeits angetragenen Gang des Reichskanzlers nach 
Ganofia ab. 
1 [Eine Hand wäſcht die andere.] Die „Lib. 
Nereſp.“ ſchreibt: „Am Tage nach der Reichstagswahl hat 
daf, A. Wagner in einer Verſammlung der chriſtlich⸗ſozialen 
artei einen Vortrag gehalten, über welchen jetzt erſt der 
ieicheßoter ausführlich berichtet, wie es ſcheint, um die gegen: 
Agen Schmeicheleien zu fruktifiziren, mit denen ſich Hofprediger 
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ember 1872 geſchloſſen war. Zum Begräbniſſe Kaiſer Ferdinand's 
dagen der nw des deutſchen Reiches, der 8 Gema hronfolger 
110 tußland und Kronprinz Umberto mit feiner Gemahlin ein. Die 
ntliche Meinung war um jo mehr berechtigt, dieſem Zuſammen⸗ 
a einen anderen Maßſtab, als den einer bloßen Privat und Fa⸗ 
Fe a gelegenbeit anzulegen, da genau drei Monate vorher in den 
b riltagen die Entrevue des Kaiſers Franz Joſef mit Viktor 
Naben g in Venedig ſtattgefunden, mit der aller Hader zwiſchen den 
Kon: Nachbarſtaaten abgeſchloſſen ſchien. Als damals der Kaiſer dem 
Huf, ge zur Konſolidirung der Monarchie gratulirte und ein öſterreichi⸗ 
Aiöntenregiment verlieh, als das „Gott erhalte auf dem Markusplage 
Auf fe, da ſagte die amtliche „Gazetta di Venezia“, der Toaſt des Kaiſers 
deen Wohlfahrt 1 ſei eine Thatſache von ſolcher politiſcher Be⸗ 
dedtung, daß jede ägung den Eindruck nur verringern würde; Ve⸗ 
den d. habe darin die größte Belohnung für die patriotiſche Form gefun⸗ 
habe womit es den Freund Italiens empfangen und gefeiert; es 
dem einen neuen Beweis des Vertrauens zu ſeinem Könige gegeben, 
Jah es das große Ereigniß verdanke. Und dennoch, ehe drei 
dull um waren, ſchien jede Erinnerung an das „große Ereigniß“ ſo 
ändig erloſchen, daß der „Freund Italiens“ bei einer Regierung, die 
ollſtändig durch die Irredenta beherrſchen ließ, wieder zum Erbfeinde 
don gt en! Ja, Königin Margherita wußte genau, was ſie that, als ſie 
dem at aus einen Kranz für Haymerle's Sarg mit der Widmung beſtellte: 


lker 
Fare 
Foal 
SS 
Au „Dumbert vollftändig mit deren Schreiern identiſizirten. Es war 
dane Leuch a Tribut, den Humbert und Margherita dem jäh 
der adden. Um ſo frappanter iſt der Wechſel der Stimmungen, als 
kan nuel bereit war. Er kam damals von der Eröffnung des Suez⸗ 
en nac Z 
i N 
Die lag ihre Schweſter, die Exkönigin von Neapel, im Wochenbette. 


Saaten blotlich an den 
w 
weißen del 
ge 1 en 
mbord 
N > nach 
Tirauration der Bourbonen ſei der K ge 0 
rufu 5 5 „Orénoque“ in Civitavecchia zur Abbe⸗ 
om und zur Abreiſe Nigra's aus Paris 
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Stöcker und Prof. Wagner coram publico über die erlittene 
Niederlage getröſtet haben. Die üblichen Tiraden gegen die 
Fortſchrittspartei würden die Wagner'ſche Rede nicht beachtens⸗ 
werth machen, obgleich man das Recht hätte, von einem Pro⸗ 
feſſor der Nationalökonomie mehr und Beſſeres zu erwarten. 
Aber Herr Wagner iſt auch als Zeuge für die Wahrheitsliebe 
des Hofpreedigers Stöcker aufgetreten und hat ſich auf das 
Zeugniß eines hervorragenden liberalen Abgeordneten berufen, 
der ihm als Tiſchnachbar (beim Deſſert?) geſtanden habe, der 
Vorgang im Abgeordnetenhauſe (wo Herr Stöcker den Verſuch 
machte, ſeine Unterſchrift unter der Antiſemitenpetition abzu⸗ 
leugnen) „ſei in unverantwortlicher Weiſe mißbraucht und ge⸗ 
fälſcht worden, um Stöcker ein Bein zu ſtellen.“ Es hieße 
Eulen nach Athen tragen, wollte man über dieſe ſonderbare Aus⸗ 
rede noch ein Wort verlieren. Ueberraſchend iſt nur, daß Herr 
Stöcker nicht ſeinerſeits Gleiches mit Gleichem vergolten und 
Prof. Wagner's Wahrheitsliebe in dem Streite deſſelben mit 
der „National⸗Ztg.“ vertheidigte, welche dem berühmten Natio⸗ 
nalökonomen nachgewieſen, daß er den Verſuch gemacht hat, in 
einer auf Grund des Preßgeſetzes der „Nat.⸗Ztg.“ eingeſandten 
„Berichtigung“ abzuleugnen, daß er öffentlich die Ver⸗ 
ſtaatlichung des ſtädtiſchen Grund⸗ und Hauseigenthums befür⸗ 
wortet hat und zwar noch im Jahre 1879. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß ſich im Reichstage Opferfreudige finden, die be⸗ 
reit ſind, dem Herren Stöcker und Wagner ihre Mandate abzu⸗ 
treten, damit dieſelben vor dem Forum der Oeffentlichkeit zur 
Rechenſchaft gezogen werden könnten.“ 

— Wie es heißt, gedenkt der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
im Laufe dieſer Woche von Varzin hierher zurückzukehren. Es 
handelt ſich darum, den Termin für die Einberufung des Reichs⸗ 
tags feſtzuſtellen, Anordnungen wegen Vornahme der Stichwahlen 
zu treffen und das Arbeitspenſum für den Reichstag zu be⸗ 
ſtimmen. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag wieder 
eine Sitzung ab; jedoch ſtehen nur Gegenſtände von gering⸗ 
fügiger Bedeutung auf der Tagesordnung und zunächſt die Vor⸗ 
lage, betreffend die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt 
für 1877/78, dann die Wahl eines Mitgliedes der Reichskom⸗ 
miſſion, ſchließlich mündliche Berichte des 3. und des 4. Aus⸗ 
ſchuſſes über Eingaben und Beſchwerden. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Nach uns ſicher zugehen⸗ 


den Nachrichten wird dem preußiſchen Landtage diesmal die. 


Genugthuung eines im Gleichgewicht abſchließenden 
Etats zu Theil werden. 

— Aus Veranſchlagung der Einnahmen an Stempel⸗ 
abgaben für 1882/3 geht u. A. hervor, daß die beſtehenden 
fünf Staatslotterien eine Steuer von zuſammen 5,500,000 
Mark zu entrichten haben. Der jährliche Umſatz in Privatlotterien 
wird ſchätzungsweiſe auf 10 bis 15 Millionen Mark veranſchlagt. 
Es zahlen an Steuer die preußiſche Lotterie ca. 1,340,000 M., 
die ſächſiſche 1,860,000 M., die mecklenburgiſche 200,000 M., 
die braunſchweigiſche 1,100,000 M., die Hamburger 1,000,000 M. 

— Aus den Erläuterungen des Etats der Reichs ſchuld 
geht hervor, daß die geplante Einziehung der jetzigen Emiſſionen 
und der neuen Ausfertigung von Reichskaſſenſcheinen mit neuen 
Zeichnungen unter Anwendung des Wilcoq'ſchen Pflanzenfaſer⸗ 
papiers um jo mehr nothwendig geworden, als feſtgeſtellt worden 
iſt, daß die jetzt in Umlauf befindlichen Reichskaſſenſcheine viel⸗ 
fach nachgemacht worden ſind. Die Ausgabe der neuen Reichs⸗ 
kaffenſcheine wird vorausſichtlich im April oder Mai 1883 er⸗ 
11185 Die geſammten Herſtellungskoſten betragen etwa 465,800 

ark. 
Vom hannoverſchen Provinzialland⸗ 
tage ſchreibt man dem „Berl. Tageblatt“ unter dem 31. Okto⸗ 


führten: da beeilte Viktor Emanuel ſich, Mitte September den lange 
ee Beſuch zur Weltausſtellung in Wien zu machen. 5 
con damals, im Jahre 1873, hätte man glauben ſollen, die 
Aera einer 25jährigen Rivalität ſei für pe! geſchloſſen. Denn der 
Jubel über die enthufiaftiiche Aufnahme, die der Sohn Karl Albert's 
in Wien gefunden, kannte keine Grenzen: Rom, Venedig und viele 
andere Städte der Halbinſel illuminirten bei den guten Nachrichten 
aus Oeſterreichs Hauptſtadt, und die Gemeinderäthe bis aus Rom und 
Palermo ſchickten Dankestelegramme an den Bürgermeiſter Felder. Wer 
aber damals geglaubt, die neue Freundſchaft ſei für die Ewigkeit ge⸗ 
gründet, der hätte ſich einer gar kurzlebigen Täuſchung ergeben. Acht 
Jahre nach der Weltausſtellung, ſechs nach Humbert's erſtem Beſuche 
erleben wir ein getreues Pendant zu den damaligen Ereigniſſen. König 
Humbert kommt nach Wien, während Frankreichs Fahnen in Tunis 
wehen und Leo XIII. von den Jeſuiten gedrängt wird, den Vatikan 
zu verlafien. Wieder hat der Sindaro Roms, Pianciano, vollauf Grund 
zu ſeinem Telegramm an den Bürgermeiſter Ritter v. Newald in Wien 
mit dem Ausdrucke herzlichen Dankes für den begeiſterten Empfang, 
der dem Königspaare zu Theil geworden. Hat ſich die Schlange jetzt 
wirklich in den Schwanz gebiſſen! Iſt der Kreislauf, der vor einem 
Menſchenalter mit der Erhebung Mailands gegen Radetzky begann, 
endlich vollendet, oder wird er nochmals von vorn beginnen. Chi 10 sa! 
Gewiß iſt nur Eines: Oeſterreichs Dynaſtie und Volk blickt auf Venedig 
und Mailand genau ſo kühl wie auf die einſtige Herrſchaft in Neapel 
und Brüſſel. Die ganze Frage alſo concentrirt ſich einzig und allein 
darauf, ob die Italiener in die hochgehenden Wogen ihres Chauvinismus 
lättendes Oel gießen oder ob ſie mit dem greiſen Garibaldi fort und 
fort Aeneas Ruf: „Italiam quaero patriam“ wiederholen wollen, jo 
lange noch außerhalb der grün⸗weiß⸗rothen Grenzpfähle italieniſch ge⸗ 
fprochen wird? 

Daß man ſich in Wien diesmal ganz Anderes verſpricht, als 
eine zweite Auflage der Strömungswanderungen nach 1873 und 1875, 
zeigt ſchon die ungemein pomphafte und doch zugleich herzliche Be⸗ 
grüßung, in der übrigens der Hof von der Bevölkerung kräftig unter⸗ 
ſtützt ward, nicht blos aus großſtädtiſcher Neugierde, ſondern mehr 
vielleicht noch aus dem mehr oder minder klaren Bewußtſein, daß die 
italieniſche Allianz ein Gegengift bildet gegen die aufgezwungene 
Freundſchaft mit Rußland, die man hier mit ſehr, nein, richtiger: 
durchaus nicht mit gemiſchten Empfindungen betrachtet. Nicht 
nur die Kaiſerin iſt aus Gödöllö, ihrem Luſtſchloſſe bei Peſt, gekommen, 
alle Erzherzoge find zu den Feſtivitäten in Wien eingetroffen, ſelbſt der 
Kronprinz mit der moegen Stephanie aus Prag, die Erzherzogin 
Giſela mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Leopold, aus München. Aber 
auch das Publikum ließ ſich weder durch den kalten, ſchneidenden Wind, 
noch durch die eigenthümlich umfangreich getroffenen und nicht minder 
eigenthümlich annonzirten Polizeimaßregeln abhalten, zu vielen Tauſen⸗ 
den am Donnerſtag Abend nach dem Südbahnhofe und am Freitag 


Pa En r 


Donnerſtag, 3. November. 
ber: Die heutige Eröffnung durch den Oberpräſidenten 
v. Leipziger beſchränkte ſich auf eine kurze, mehr formelle 
Anſprache, in welcher er die Entſchlüſſe der Staatsregierung 
auf die vorjährigen Anträge des Provinziallandtages erwähnte 
und die für die laufende Seſſion in Ausſicht ſtehenden Auf⸗ 
gaben überſichtlich hevorhob. Als eigentlich einzig wichtiger 
Berathungsgegenſtand wird danach neben den laufenden Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen die Erörterung der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung anzuſehen ſein. Bei dem vom Landtagsmarſchall 
Grafen v. Münſter ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer waren 
zwar eine ziemliche Anzahl welfiſcher, ritterſchaftlicher Mitglieder 
im Saale anweſend, betheiligten ſich aber am Hoch nicht; die 
eigentlichen Heißſporne erſchienen erſt nach dem Hoch und nach 
Entfernung des Oberpräſidenten aus dem Saale. Nach Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung für morgen, wo der Finanzetat nebſt 
einigen unbedeutenden Vorlagen zur Berathung gelangen ſoll, 
wurde die Eröffnungsſitzung geſchloſſen. 

— Ein in jeder Weiſe unerhörter Vorgang wird aus 


Lauenburg gemeldet. Dort hat der Landrath v. Ben⸗ 


nigſen⸗Förder in Ratzeburg kurz vor den Wahlen gegen 
den Führer der Liberalen in Lauenburg, den preußiſchen Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten Kammerrath Berling eine amtliche Publi⸗ 
kation gerichtet, welche im ausgeſprochenen Zweck, ihn als poli⸗ 
tiſchen Führer unmöglich zu machen, die Anklage der ſchwerſten 
Verbrechen gegen ihn richtet. 
Antwort auf dieſe ſchweren Angriffe ſelbſt überlaſſen. Die 
Publizirung einer ſolchen Anklageakte durch einen Verwaltungs⸗ 
beamten iſt ganz abgeſehen von der Möglichkeit einer Begründung 
eine ſchwere Ueberſchreitung der Amtsgewalt, die Veröffentlichung 
kurz vor der Wahl, ſo daß eine gerichtliche Widerlegung vor der 
Wahl ausgeſchloſſen erſcheint, ein Verſuch der Wahlbeeinfluſſung, 
der die ſtrengſte Ahndung herausfordert. Das Schriftſtück lautet: 
Für alle diejenigen, welche im guten Glauben bisher der Sübrung 
des Herrn Berling zu Büchen und feiner Anhänger gefolgt find, wir 
es von beſonderem Werthe ſein, zu erfahren, daß durch die Ausſagen 
amtlich vernommener, völlig unverdächtiger Zeugen in neueſter Seit 
Thatſachen über das Vorleben des Genannten feſtgeſtellt worden find, 
welche geeignet fein dürften, nicht blos feiner Bedeutung als politiſcher 
Parteiführer, ſondern auch ſeiner einflußreichen Stellung in den hoch⸗ 
achtbaren Körperſchaften des Landſchafs⸗Kollegiums und der Ritter⸗ 
80 e des Kreiſes Herzogthum Lauenburg für immer ein Ziel 
zu ſetzen. 
1 ſtattgefundenen Erhebungen ergeben, daß Herr Berling 
nicht nur: 
1) in der Zeit vor dem Jahre 1848 in der öffentlichen Meinung 
des allerbedenklichſten Kredits genoß, namentlich vielfach ver⸗ 
brecheriſcher Handlungen 8 wurde, — 

2) im Jahre 1848 und ſpäter als . 
von der er ſich in charakteriſtiſcher Weiſe den Titel als Kam⸗ 
merrath zu verſchaffen gewußt hatte, gegen ſeine Lauenburger 
Landsleute galt, — 

3) ſich des zweifelhaften Rufes erfreut, ſich als Kaſſenbeamter bei 
= 1 von Münzen in pflichtwidriger Weiſe bereichert 
zu haben, — 

ſondern auch geradezu belaſtet erſcheint: 

1) der Verübung einer Reihe von unredlichen und betrügeriſchen 
Handlungen als 
den Eiſenbahnbau, 


2) der Beihilfe bei verſchiedenen Betrügereien, welche von Koppel⸗ 


Mnechten in Bezug auf Pferdetransporte in ſeinem Gaſthauſe zu 
Büchen verübt wurden, 8 5 
3) der Ausſtellung unrichtiger Quittungen als Poſtmeiſter, durch 
welche Geldbeträge, welche ſeitens der Landesregierung für Unter⸗ 
beamte gezahlt wurden, in ſeine Taſche floſſen. f 
Das geſammte Material für die vorſtehend aufgeführten That⸗ 
ſachen wird alsbald dem Landſchafts⸗ Kollegium und der Ritter⸗ und 
i 5505 um über die Ausſtoßung des Herrn Berling Be⸗ 
uß zu faſſen. 5 
Ratzeburg, den 25. Oktober 1881. 
Der Königliche Landrath. 


Das Vorgehen des Landraths gegen den Abg. Berling, 


Vormittag nach der Schmelz zu der großen Revue zu an Ahne ob 
! { iener 
bei Weitem nicht die Anziehungskraft ausüben und nicht annähernd jo 


ſchon im Allgemeinen ſolche militäriſche Schauſpiele auf den 


populär find wie in Ber in. Im Allgemeinen find hier nur bei Wett⸗ 
rennen die Wege nach der Freudenau im Prater ſo belebt, wie die 


Straßen nach dem Tempelhofer Felde bei Paraden. Doch diesmal war's 


eine glänzende Ausnahme, bei der übrigens den Hauptmagnet für Alle 
wohl die Königin bildete. Margherita war durch ihre Schönheit von 
1875 her dem Pu 0 
ihre Liebenswürdigkeit: fie hatte damals die 
die Anmuth und Grazie, womit fie ſich im 
Strauß ſchen Konzerte am Arme ihres kronprinzlichen Gemahls 
mitten unter das luſtwandelnde Publikum miſchte. Zur Spannung 


auf das Wiederſehen geſellte ſich diesmal die theilnahmsvolle Neugierde. 
eüngſtigung, welche die Königin vor drei 
Jahren nach dem Attentate Paſſanante's befielen, von Dauer geweſen 
und einen Einfluß auf die geiſtige oder körperliche Anmuth der hohen 


ob jener Trübſinn und jene 


Dame gehabt. Aeußerlich nun iſt das durchaus nicht der Fall. „Der 
ſchönen Mutter ſchönere Tochter, wie man ja waßl die Enkelin des 
königlichen Dante⸗Ueberſetzers auf dem ſächſiſchen Throne dreiſt nennen 
darf, beſitzt heute mit 30 Jahren eine gereifte, eine gerundetere 
als vor ſechs Jahren, da ſie noch ein faſt mädchenhafter Zauber umfloß 
und fie bei dem Kaiſer⸗Rendezvous in Venedig mit dem Grafen Andrafiy 
zu der „welthiſtoriſchen Quadrille“ antrat, die ſo viel zu verheißen 
ſchien und ihren vomphaften Namen nachher jo wenig gerechtfertigt 
hat. Eingebüßt hat ſie keinen ihrer Reize, eher noch frauenhafte dazu 
gewonnen. Aber auch von ihrem Gemüthe ſoll jede Befangenheit ge⸗ 
wichen ſein. Zwar als fie, am Tage nach der langen Bahnfahrt. am 


anderen Morgen ein Landauer neben der Kronprinzeſſin zur Revue 

hinausfuhr, da jah fie recht ermüdet aus und ſchaute herzlich theil⸗ 
Grüßen unabläſſig autos 

matenhaft das edle Haupt horizontal bewegte. Der Kaiſer mochte iht 


nahmlos, ja, gelangweilt darein, wie ſie zum 


wohl das Opfer, das ſie brachte, vergelten wollen, indem er 
5 — Malen nach dem Landauer hinübergrüßte. 

ei der Feſtvorſtellung im Opernhauſe unter 

roßen 
a Robe und Loftbaren Juwelenſchmu 
und, wie man aus ihrem 
in angenehmſter und ungezwungenſter Weiſe. Nur K 
bert blieb ſogar im heater i 
eine Paſſivität zur Schau trägt, 


zu wieder⸗ 


trug, ſich aufs Animirteſte 


öni 


Lächeln glitt über ſein männli 

1 I 5 Dei | ännlich 
mäßiger Adiuſtirung vorbei fuhren. Auf der Schmelz war der Köni 
wirklich bewegt und ergriffen von dem, was er 100 ein „magnifique 


und „superbe” nach dem anderen entſchlüpfte ihm, zu dem Katfer ee 


Fuhrunternehmer, beziehungsweiſe Lieferant für 


ublikum eben ſo in lebhafter Erinnerung wie durch 
erzen gewonnen durch 
olksgarten bei einem 


Geſtalt, 


ki 8 1 1 
{ 5 en die Damen in der 
Kaiſerloge, einſchliezlich der Königin, welche eine ſchwere kirſch h 


heiteren Lachen entnehmen konnte, auch 
um? Zug 
Ader er 3780 92 5 7 Br 
N weit über feine ahre hinaus. 
Sichtbar lebhafte Intereſſe gewann ihm nur die Nevue ab, und ein 
hübſches Antlitz nur, als bei dem 
ein Dutzend Trainwagen in nicht gerade parade 


eee 


Herrn Berling müſſen wir die 


pion der däniſchen Regierung., 


Ar 
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Diner im großen der 5 0 
5 „Ark des en öſterreichiſchen Regiments, hellblau mit grü⸗ 


; 
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„Geſchäfte ausbedungen hatte, oder, wie der „Voltaire“ 


wendet, der neben ihm hielt. Grund genug zu Erregungen aller Art 


8 2 er, ſo war es ſo trübe, als 


8 freundlichſt grüßen zu ſehen. 


bekannte ſtolze Wort des Dogen von 


namentlich die vorſtehende Publikation, hat den höchſten Unwillen 
in der Bevölkerung Lauenburgs hervorgerufen. Man erwartet 
die Suspenſion des Landraths vom Amte. Herr Berling wird 
bis zum Abſchluß der Affaire durch gerichtliches Urtheil ſich der 
Ausübung ſeiner öffentlichen Ehrenämter enthalten und nament⸗ 
lich auf die Theilnahme an den Sitzungen des Landſchafts⸗ 
Kollegiums ſowie des Kreistages verzichten. 
f — Unter den verſchiedenen Verſtaatlichungs⸗Pro⸗ 
jekten ſcheint das auf das Verſicherungsweſen im 
weiteren Umfange bezügliche am ſchwerſten von der Stelle zu 
rücken. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſucht ſogar, den bis dahin 
unbeſtrittenen Plan als ſolchen jetzt in Abrede zu ſtellen; ſie 
ſchreibt in einer Beſprechung des letzten Jahresberichts der Gothaer 
Lebensverſicherungsbank: 
„Wir haben bis jetzt nur davon gehört, daß ein Eintreten des 
Staates an der Stelle geplant iſt, wo die Privat verſiche⸗ 
rung ſich bis jetzt als unzureichend erwieſen hat, nämlich bei der 
Alters⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung des kleinen Mannes, des 
Arbeiters, und daß im Uebrigen ein von den ſoliden Verſicherungs⸗ 
anſtalten ſelbſt lebhaft gewünſchtes Verſicherungsgeſetz aus⸗ 
gearbeitet werden ſoll.“ . 
— Das bezeichnendſte Aktenſtück für die Betheiligung von 
Beamten am Wahlkampfe bietet der Wahlaufruf für den 
Grafen Wilhelm Bismarck im Kreiſe Mühl⸗ 
hauſen⸗Langenſalza. Derſelbe iſt nicht darauf be⸗ 
rechnet, meint das „Berliner Tageblatt“, durch das zu wirken, 
was er ſagt, ſondern durch diejenigen, die ihn unterzeichnet 
haben. Er beſteht eigentlich nur aus Unterſchriften, welche nach 
71 Ortſchaften des Kreiſes geordnet ſind. Wir wollen einige 
davon hervorheben. Es ſind da zunächſt zwei Landräthe. 
Dann folgen 58 Schulzen und Amts vorſteher. 
Ferner finden wir 32 Kantoren und Lehrer. (Be⸗ 
kanntlich iſt durch Zirkular des Herrn v. Puttkamer den Lehrern 
jede Betheiligung an der Wahlagitation verboten.) Sodann 
folgen 26 Paſtoren. (Die Amtebrüder des Herrn Stöcker 
haben ja vor Allem ſich diesmal bei den unter dem Schlagwort 
des „praktiſchen Chriſtenthums“ vollzogenen Wahlen hervor⸗ 
gethan.) Sechs Bürgermeiſter, zwei Kreisſteuer⸗ 
einnehmer, ein Regierungsaſſeſſor, ein 
Kreisgerichts⸗ Direktor, ein „Förſter am 
Grenzforſthaus“ vervollſtändigen die Liſte. Der Erfolg 
ließ nicht auf ſich warten: Herr Eberty wurde gewählt. 
6 — Herr Delbrück erklärt in der „Nat.⸗Z.“, daß er von feiner 
Kandidatur in Stolp nicht das Mindeſte gewußt habe. 8 
— Herzog Alexander von Württemberg iſt vorgeſtern 
eſtorben. Herzog Alexander, Sohn des Herzogs Ludwig und ein 
heim König Karl I., iſt am 9. September 1 geboren, war öſter⸗ 
reichiſcher General der Kavallerie, Inhaber des öſterreichiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 11, und vermählt mit Claudine Gräfin von Hohenſtein 
geb. Gräfin Rhédey. Er hinterläßt zwei Töchter, die Fan en 
Claudine und Amalie von Teck, und einen Sohn, Herzog Franz von 
Teck, 3 mit der Prinzeſſin Mary Adelaide von Großbritannien 
e aus Dresden gemeldet wird, iſt die Disziplinar⸗ 
. e u geen d e e e 
5 — 5 Anfrage des Konſiſtoriums ſeine e über die 


b göttliche Natur Chriſti“ und über deren Behandlung im Konfirman⸗ 


enunterricht dargelegt und daran eine ausführliche Auseinanderſetzung 
über den geringen Werth der Lehrform und alles dogmatiſchen 
Weſens geknüpft. Die Behörde ſcheint an dem Erſteren keinen Anſtoß 
efunden zu haben, hat vielmehr Herrn Dr. Sulze nur beſchieden, fie 
Önne feine Darlegung über Dogmatismus nicht billigen, ſei aber übers 
zeugt, daß die Beſchuldigung der Irrlehre nicht ſtichhaltig ſci. 
Frankreich. 

Paris, 31. Oktober. [Die Wahl Gambetta's 
zum proviſoriſchen Präſidenten des Abge⸗ 
ordnetenhauſesl war das Vertrauens⸗Votum, das ſich der 
Erdiktator vom neuen Parlamente vor feiner Uebernahme der 


bot auch das militäriſche Schauſpiel: denn unter den vorüber marſchi⸗ 
renden Regimentern waren wenige, die nicht in den Schlachten von 
1848 und 1849, von 1859, von 1866 gegen die Piemonteſen im Felde 
geſtanden hatten. Eine Diviſion führte ihm Erzherzog Johann Sal⸗ 
vator vor, der jüngere 29 jährige Sohn des letzten Großherzogs von 
Toskana — derſelbe, der vor ſechs Jahren von Wien nach Temesvar 


und von der Artillerie zur Infanterie verſetzt wurde, weil er in einer 
Brroſchüre Deutſchland als den Todfeind Oeſterreichs bezeichnet hatte. 


Der Kommandirende von Niederöfterreih und der Parade hatte dem 
Erzherzoge freigeſtellt, ſich für den Tag durch den Diviſionär Jovan⸗ 
novie vertreten zu laſſen. Johann Salvator aber hatte abgelehnt und 
ielt, während ſeine Truppen defilirten, mit geſenktem N an Hum⸗ 
ert's Seite, der ſich nicht begnügte, ihn militäriſch zu ſalutiren, ſon⸗ 
dern ihm wiederholt die Hand drückte; auch am folgenden Tage ibm 
eigenhändig den Annunciaten Orden mit Brillanten in koſtbarem Etui 
übergab. Die Neigung zum Tieffinn mag der König von feinem Groß⸗ 
vater geerbt haben, von dem einer feiner Generale, als Karl Albert 
im Frühſommer 1848 auf der Höhe ſeines Glückes ſtand, erzählte, er 
könne nicht trauriger dreinſchauen, wenn man ihm die Nachricht von 
einer verlorenen Schlacht bringe, als er bei der Meldung von einem 
Siege thue. Auch der Prinz Jerome Napoleon ſoll von ihm geäußert 
haben, Oeſterreich könne ihm Trieſt und Tirol ſchenken, ohne daß er 
deshalb vergnügter in die Welt blicken würde! Nirgends war dieſer 
Kontraſt gründlicher zu ftudiren, als am Sonnabend Abend bei dem 
Redoutenſgale der Hofburg. Der König, in die Uni⸗ 


gekleidet, aß wenig und ſprach kaum; lächelte 
755 elberbelle Lachen in über Die 3 

i it druck geben. as ſilberhelle Lachen und muntere Ge⸗ 
* Königin 9 die in weitausgeſchnittenem Rojatieide, 
in prachtvollen Juwelen ſtrahlend, einen reizenden Anblick bot, drang ſo 
glockenrein auf die den Vertretern der Preſſe eingeräumte Galerie hinauf, 
daß manche ihrer Bemerfungen dort verſtändlich waren. Auch batten 
wir das Vergnügen, den Kronprinzen bei ſeinem Eintritte in den Saal 
einen ihm von Peſt her perſönlich bekannten Journaliſten und dann 
die ganze Loge mit den Herren vom Zeitungshandwerke im Allgemeinen 


nen Sammtaufſchlägen, 


umberts träumeriſches Weſen in Wien das 
Genua angewandt, der auf Lud⸗ 
wig 's XIV. Gebot ſich iu einer Reife nach Paris hatte entſchließen 
müſſen und nun einem Höflinge des Roi soleil auf die Frage, was 
ihn dort am meiſten in Erſtaunen ſetze? kühl erwiderte: „Mich bier zu 
ſehen!“ Das iſt nun nach den — angenen Wechſelbeſuchen eine 

8 57 Uebertreibung, allein immer bleibt noch genug übrig, um die 


Man bat auf König 


er 


Gegenwart im Vergleiche mit der füngſten Vergangenheit halb und 


i 
richtig ſagt, die „Vorrede zu dem Kabinet Gambetta“. Die 
demiſſionären Miniſter — von einem Miniſterium kann man 


kaum mehr ſprechen — alſo Herr Jules Ferry und ſeine 
Kollegen werden in der nächſten Woche noch den unvermeidlichen 
tuneſiſchen Sturm über ſich ergehen laſſen; ihnen kommt die 
Einnahme des heiligen Kairuan nicht mehr zugute. Der ſo lang 
verſchobene Coup wurde nicht zur Erleichterung des abtretenden 
Kabinets eben jetzt ausgeführt, ſondern zu Ehren des neuen 
Gewaltigen, der nun im Vordergrunde erſcheint; auf dem Konto 
Ferry's erſcheinen nur die Mißgriffe und dieſerwegen wird er 
ſich noch zu verantworten haben, bevor er von der Bühne ver⸗ 
ſchwindet. Noch in der nächſten Woche kann Alles zu Ende 
ſein, denn es ſteht außer Frage, daß Gambetta ſein Miniſterium 
ſchon bereit hat, und daß es nur des Rufes des Präſidenten 
harrt, um endlich ſeine Miſſion anzutreten. Man kann wohl 
ſagen, daß von dieſem Tage ab Frankreich wieder in den Vor⸗ 
dergrund des europäiſchen Intereſſes treten wird. Glücklicher⸗ 
weiſe haben ſich am Vorabend des Regierungsantritts Gambetta's 
die kontinentalen Dinge ſo geſtaltet, daß die äußere Politik 
des Diktators das Ausland weit weniger zu 
intereſſiren braucht, als ſeine Stellung zu 
den inneren Fragen und den heimiſchen Parteien Frank⸗ 
reichs, daß man, unbeſorgt um den allgemeinen Frieden, die 
Probe abwarten kann, ob der Providentielle ein Genie oder ein 
Abenteurer iſt. Nicht durch auswärtige Unternehmungen, ſondern 
nur durch eine weiſe innere Politik wird Gambetta ſich ſeine 
Macht ſichern und erhalten können, denn die Staatskunſt des 
Fürſten Bismarck hat dafür geſorgt, daß ſeinem Gegner die 
Verſicherungen einer friedlichen Haltung leicht gemacht wurden, 
die er allenfalls in Varzin oder Friedrichsruhe abgegeben hat. 
Einer mächtigen Koalition iſt in dieſen Tagen der Schlußſtein 
beigefügt worden, einer Allianz, die ſich eigentlich nicht gegen 
Frankreich, ſondern gegen jeden Friedensſtörer richtet, welcher 
die Ruhe Europas zu gefährden unternimmt. Die Lage iſt 
heute wieder charakteriſirt durch das bekannte Wort: „Man 
wird den Erſten niederſchlagen, der den Frieden bricht.“ Nicht 
eine Macht giebt es, die feindliche Tendenzen gegen Frankreich 
verfolgen würde, wenn dieſes die loyalen Intereſſen der Nach⸗ 
barn zu achten entſchloſſen iſt, aber allerdings iſt gegen den 
Fall geſorgt, daß auch der böſe Wille der neuen Gewalten in 
Paris zum Ausdruck käme. Wie wenig wir in unſerem Ur⸗ 
theil über Gambetta ſonſt mit ſeinen Anhängern überein⸗ 
ſtimmen, den Scharfſinn trauen wir ihm zu, daß er ſeine 
Revanche⸗Velleitäten mattgeſetzt ſieht und ſich hüten wird, das 
franzöſiſche Volk mit einer Politik der Verwegenheiten zu enga⸗ 
giren, deren erſten Rückſchlag der Diktator ſelbſt empfinden müßte. 
Die fran öſiſchen Machthaber ſuchen ſich zu erhalten, indem fie 
der Nation entweder gloire oder richesse bieten und Gambetta 
wird, wenn er den Träumen einer günſtigeren Zukunft für die 
Vermehrung des nationalen Ruhmes auch nicht entſagt, doch der 
internationalen Lage und auch der heutigen Strömung in Frank⸗ 
reich Rechnung tragen, indem er ſeine Popularität in Maßregeln 
zur Hebung des franzöſiſchen Nationalwohlſtandes ſucht. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Oktober. [Aus Gatſchina.] Es kann ſich 
Niemand, ſchreibt der petersburger Korreſpondent des „Berliner 
Tageblattes“, darüber wundern, daß in Gatſchina die größ⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln beobachtet werden, um dem Kaiſer und der 
kaiſerlichen Familie wenigſtens in den dortigen weiten Parkanlagen 
eine möglichſt freie Bewegung zu ermöglichen. So iſt denn jetzt 
wiederum, wie während des Frühlingsaufenthalts des Hofes in Gat⸗ 
ſchina, Schloß und Park nach allen Seiten hin durch Wachen, Poſten 
und Polizei hermetiſch abgeſperrt. und ſchenkt die Letztere ouch jetzt 
wieder ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit den zahlreichen, in Schlo 
und Park angeſtellten Arbeitern, Männern ſowohl wie Frauen. Ebe 
irgend eine dieſer Perſonen neu engagirt wird, muß dieſelbe, nachdem 


balb wie ein Märchen aus „Tauſend und Einer Nacht“, ſelbſt dem 
zunächſt Betheiligten, erſcheinen zu laſſen. Iſt das Margberita, die 
Tochter jenes Herzogs Ferdinand von Genua, den am 11. Juli 1848 
das Parlament von Palermo einſtimmig durch den Präſidenten Rug⸗ 
giero Settimo zum König Siziliens ausrufen ließ, während er ſelber 
mit ſeinem Vater Karl Albert gegen die Lombardei im Felde ſtand 
und am 30. Mai die Feſtung Peschiera, die kleinſte des berühmten 
Vierecks, zur Kapitulation zwang? Der bei Novara am 23. März 
1849 wie ein Verzweifelter an der Spitze ſeiner Reiter um die ent⸗ 
ſcheidende Poſition von Bicoccg kämpfte und die verlorene Schlacht 
faſt wieder zum Stehen brachte? Den der Tod ſo plötzlich dahinraffte 
im Februar 1855, als Cavour ihn, den Bruder des Königs Viktor 
Emanuel, an die Spitze der Krim⸗Expedition ſtellen wollte; der grauſe 
Schnitter aber im Schloſſe zu Turin unheimliche Ernte hielt, gleich⸗ 
zeitig mit dem Herzoge auch die Gemahlin Victor Emanuel's in den 
Orkus hinabziehend? Humbert freilich war noch ein Kind von 4 Jah⸗ 
ren zur Zeit der Kämpfe des Großvaters, den Vater aber begleitete 
er ſchon als Lieutenant in die Schlachten von 1859. Am Tage von 
Cuſtozza nahm der junge Brigadier, 24. Juni 1866, ſchon einen ber⸗ 
vorragenden Antheil. Seine Brigade hatte neben jener Bixio's beide 
zu dem Armeecorps della Rocca's gehörig, bei Villafranca und Som⸗ 
macompagna Stellung genommen. Sie hatten am frühen Morgen 
den gewaltigen Choc der von Pülz geführten Reiterei auszuhalten, 
wobei Humberr ſich inmitten eines der ſchnell gebildeten Schützenklum⸗ 
pen und Quarrés, hoch zu Roß und den Säbel in der Fauſt, allen 
Fährlichkeiten des unmittelbaren Nahekampfes preisgab. Im Laufe 
des Tages ſchickte, wie Reuchlin in ſeiner Geſchichte Italiens „aus 
zuverläſſiger Quelle“ erzählt, der Kronprinz ſieben Offiziere an della 
Rocca mit der Bitte um Erlaubniß zum Angriffe: vergebens! Der 
Korpskommandant „fuhr fort, ſemen Muth mit Limonade zu kühlen“. 
Dafür will denn allerdings auch Reuchlin die geringe Ausbeutung des 
Sieges durch die Oeſterreicher mit dadurch erklären, daß die ſtramme 
Haltung der den Rückzug deckenden Brigaden Humbert und Bixio, als 
ſie ſpät am Abend vom Schlachtfelde abmarſchirten, „wenig einladend 
zur Verfolgung“ geweſen ſei. 


Und diesmal? Selbſt die Toaſte beim Galadiner kamen uns noch 
um einige Grade wärmer vor als jene aus dem Weltausſtellungsjahre 
und von Venedig. Rühmte der Kaiſer den Beſuch als „Pfand einer 
aufrichtigen und dauerhaften Freundſchaft“, ſo ſprach 5 die 
Hoffnung aus, „daß die ſo herzlichen Beziehungen, die glücklicher Weiſe 
zwiſchen unſeren Völkern beſtehen, ſich fürderhin ſtets feſter knüpfen 
zur Wohlfahrt unſerer Länder“. Wie gar Humbert ſich als nunmeh⸗ 
riger Cgef des Regimentes fühlt, deſſen letzter Inhaber Benedek ge- 
weſen und das an den Kämpfen von 1848 in Italien ſo hervorragen⸗ 
den Antheil genommen, das zeigt am beſten ſein Telegramm an den 
Oberſten des in Prag garniſonirenden Truppenkörpers. „Meine Ges 


vorher hier Curriculum vitae geprüft, zum Photographen. on den 
abgenommenen Bilder erhält der Photographirte alsdann ME. a 
nöthigen Stempeln und Polizeivermerken verſehen, als Legitimatio 
karte und hat die Verpflichtung, dieſelbe ſtets bei ſich zu bag fe 
zweites Bild wird auf dem Schloß⸗Polizeiamt mitſammt dem 
deponirt und nun erſt darf der alſo rde c enge t def ih 
wie der Volksmund ſich ausdrückt, der „Geſtempelte“ mit den d 
aufgetragenen Arbeiten beginnen. Bei Anbruch der Dunkelbeit 

das Schloß in ſeiner nächſten Umgebung durch 16 elektriſche Lure 
taghell erleuchtet, um den . Poſten die Möglichkeit zu ge en? 
jede Annäherung eines Unbefugten verhindern zu können. Ein Oi 
thümlich unheimliches Bild bieten dann dem fernitehenden Bel ar 
die rieſigen Steinmaſſen des gegen die Außenwelt abgesperrten I Anden 
palaftes, deſſen von innen erleuchtete Fenſter eleich vos halbe 
Punkten durch das intenfive Weiß des elektriſchen Lichts bind 


Maut, 
wolken der Elektrizität erzeugenden Dampfmaſchine ganz zu versah 
den. — Unter den Bauern der umliegenden Dörfer macht 0 
dem Sommer eine ganz beſonders freudige Erregung bemerkbar ihm 
behaupten mit vollſter Beſtimmtheit, in nächſter Zeit würde all en 
Miſere abgeholfen werden, denn das habe der Kaiſer mit eig, 
Munde einem der Ihren ſelbſt verſprochen. Was ſie darüber erz 0 
iſt intereſſant genug, um hier wiedergegeben zu werden: aus 

Ein Bauer, der dieſen Sommer als Parkarbeiter engagirt uren 
dem Innern des Parks eben mit einer leeren Fuhre auf dem üd pet 
begriffen, wurde plötzlich von einem Offizier angeſprochen, der, affen 
Hand einen Knaben, aus einem Seitenwege heraustrat. Der f gen 
Knabe war müde und bat den 1 577 auf dem leeren Bauer lagen | 
zum Schloſſe fahren zu dürfen. Der Offizier erlaubte es ſchließlich lachen 
rief den Bauern an, inftallirte ſeinen kleinen Begleiter auf dem Gee 
und knüpfte dann nebenhergehend ein Geſpräch mit dem Wagen 
an, dem ein gutes Trinkgeld verſprochen wurde. Das nahm der 
auch ſehr bald dem Bauern ſeine anfänglichen Bedenken betreue 
Wachen am Schchloſſe, mit denen er nicht gern in Berührung fe ei 
wollte. Befragt von dem leutſeligen Offizier, erzählte er dieſem, er 
1 55 ein Apanagen⸗(Kronland⸗) Bauer, aber es ginge ihm ee 
chlecht. denn auch bei ihnen würden jetzt mit größter Strenge d 
Steuern eingetrieben und ihnen, wenn Sie nicht zahlen können, got 
letzte Kuh abgepfändet. Eine Beflerung ihrer Lage ſei auch noch fe \ 
nicht abzuſehen. Man habe ihnen wohl ſchon lange verſproche he J 
ſollten durch eine neue Lendvertheilung Land bekommen, aber ff 
ſei es immer bei dem bloßen Verſprechen geblieben. Der O unde 
tröſtete ihn unter dem Hinweis, das Verſprechen ih | 
ist wirklich erfüllt werden, die Bauern würden jetzt wine 
inreichend Land erhalten. Er, der Offizier, wiſſe das ganz en 
Ungehindert paſſirte der eigenthüm iche Zug die verſchiedenen Po Ol 
welche ſämmtlich ſalutirten. Am Hauotportal bedeutete dann der Tu 
fizier den Bauern, zu warten, er würde ihm ein gutes Trinkgeld . 
hin ſchicken; dann nahm er den Knaben an die Hand und verſchwan 
Als wenige Minuten ſpäter ein anderer Offizier dem Wartenden ers 
Goldſtücke einhändigte, erfuhr er auch zugleich, daß er Niemanden an 


ſchimmern, um von Zeit zu Zeit dann hinter den mächtigen 


1 
Di 
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Celegraphiſcher Specialbericht des 
„Poſener Zeitung“. il 


Berlin, 2. November, Abends 7 Uhr. 1 * 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ jagt in ihr 
Beſprechung des Wahlergebniſſes: Daſſelbe ſei im Ganzen hin 
der Erwartung der Regierung zurückgeblieben; wie ſich die pan 
mentariſchen Verhältniſſe demnächſt geſtalten würden, hänge N 
der Stellung der Fraktionen unter einander und zur Regierl 1 
ſowie zu den einzelnen großen Fragen ab. Die Regierung 
nach wie vor von der Heilſamkeit ihrer Beſtrebungen im Intereſt 
des Volks überzeugt und werde trotz der geſteigerten Schwie 1 
keiten auf deren Verwirklichung bedacht ſein. Je zerfahrener W 
nächſten Reichstage die Parteien bezüglich aller poſitiven Schöpf 
gen vorausſichtlich ſeien, deſto mehr werde man erkennen, 1. 
eine wirkliche Förderung des Volkswohls nur im feſten Anſchlilh 
an die Regierung möglich ſei. | 


danken, mein ganzes Streben werden nunmehr unzertrennlich fein un Y 
dem Schickſale dieſes tapferen Regimentes, deſſen Uniform ich zu trale 
ſtolz ſein werde“. — Das iſt denn doch mehr, viel mehr, als die bl 4. 

Befolgung der vorgeſchriebenen Etiquette. Das Volk in Italien a 

fühlt mit feinem Könige: Dem Sindaco von Rom find die von Me, 
land, von Genua, von Foggia gefolgt, mit dem Ausdrucke de 
meinderäthlichen Dankes für den Empfang, den das Monarche 
Fe: Alle as Be ee en Ye ara ewa 0 
in jenen warmen Herzenstönen abgefaßt, die deutlich verrathen, daß, 
ſich den Abſendern nicht blos um E fr 10 


5 m Erfüllung einer zeremoniellen f 
ehandelt hat. Nur die Klerikalen find inmitten des allgem 
echſels der Dinge unverrückt dem Prinzipe treu geblieben, auf! 
fe nun ſchon jeit mehr als dreißig Jahren, gleich jenem Heinrich ! 
Reuß, deſſen Nummer ich leider vergeſſen, herumreiten. Sie un 
ihnen verfallene blaublutige Adel beleidigten 1873 Victor Emann, 

durch die Affihirung von Plakaten, worin die Michaelsbrud 
ſchaft zur Abhaltung einer Trauermeſſe am 20. Septen 
als dem Gedenktage des Einzuges Condorna's in Rom auffor 
Der Kaiſer ließ nun gerade am 20. September die Heerſchau 
Viktor Emonuel auf der Schmelz abhalten; aber ungewarnt da 
Er die vornebmen Herren 1875 über Andraſſy her, weil er DU 
Anrathen der Kaiſerreiſe nach Venedig „die Hand der Verſöhnung i 

über das richtige Maß binausgeſtreckt“ habe. So hat auch heute # 

feudale Vaterland“ den König begrüßt als den „Schweißhund“, 


letzt bei den Oſtmächten unterkriege. nachdem er ſo lange ſich von 


evolution habe „an der Leine“ führen laſſen. Staatsſekretär Jay 
bat den Nuntius Vanutelli angewieſen, ſich an der Aufwartung i 
diplomatiſchen Corps bei dem Königspaare nicht zu betheiligen, Ku 
der neue Erzbiſchof Cöleftin Ganglbauer benutzt gerade die Amel 
Humbert's, um ſeine Römerfahrt anzutreten. So hat er nicht non 
im Quirinale ſeine Aufwartung zu machen, wenn er im Vat 


Valin 
Leo ö 
„ 


XIII. jeinen Dank für die Verleihung des Palliums darb iin 
Ohne ſeine Ausſichten auf den Kardinalspurpur zu verſcherzen, kan 
durch die kluge Wahl dieſes Zeitpunktes feiner Reife vermeiden, & 
Unböflichfeit gegen den neuen Allürrten ſeines Kaiſers zu begehen. 
die Alten ſungen, jo zwitſcherten die Jungen. Der katholiſch⸗poli 


Verein der wiener Joſefſtadt hat eine Reſolution gefaßt, worin er 
entichieden nicht einverſtanden erklärt mit der Viſite, die der Kong, 
liche Kerkermeiſter des Gefangenen im Vatikan“ dem Kaiſer von Dei 
rich abſtattet. Wie die Schwarzen, jo die Rothen. Ein Kong, 
„Trento le Trieste“ in Rom hat am Gedenktage von Monte Rodore 
dem Vorſpiele zu Mentana, einen Kranz auf dem Grabe der 10 
heits⸗Märtyrer“ niedergelegt, und an demſelben Tage beinahe 00% 
Kaiſer Franz Joſef den Prodiktator Garibaldi's auf Sicilien von 3 
= . Depretis, mit dem Großkreuz des Stephansor 
ekorirt! 
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8 Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
ede „Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung“, Ausgabe der 
bein pelt“ wit Unterhaltungsblatt, Verlag von Franz Zipper: 
mit de in Berlin, iſt das verbreitetſte unſerer Modejournale, und das 
li t; in ſeinem techniſchen Theile zeichnet es ſich durch vorzüg⸗ 
forgikufter und Zeichnungen aus, und feder Nummer iſt auch eine 
ö Mu ausgeführte, kolorirte Kupfertafel beigefügt. Der Text iſt 
Pin lar und präzis gehalten. Seinen hauptſächlichen Werth aber 
Auf int das Journal dadurch, daß es auf die reiche elegante Welt und 
8 fünfachere Verhältniſſe ganz gleichermaßen Rückſicht nimmt, ſo daß 
r die Damen der Haute-Volee ganz ebenſo wie für die einfache 
\ iner „Hausfrau ein vorzüglicher Berather iſt. Ebenſo werthvoll in 
was Art aber iſt das zweite, illuſtrirte, belletriftiiche Blatt. Sowohl 
und die novelliſtiſchen Beiträge als auch den übrigen unterhaltenden 
f Nentbelebrenden Inhalt betrifft, iſt es von vortrefflichen Kräften be⸗ 
fi und die Holzſchnitte ſind ſtets fein und ſauber ausgeführt, 
N U geradezu von künſtleriſcher Vollendung, auch ein kolorirter 
I Kir aich fehlt feiner Nummer. Dabei ift der Preis ein jehr mäßiger. 


aufg Amen das Journal, geſtützt auf kompetentes weibliches Urtheil, 
n 


gelegentlichſte empfehlen. 
TTT 
Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 2. November. 


8 * Perſonalveränderungen bei den Standesbeamten. Der 
1 elddermeiſter Jahnke in Koschmin iſt an Stelle des verſtorbenen 
Aundeetenden Bürgermeiſters Decke zum Standesbeamten des 
N Sch amtsbezirkes Koſchmin Kreis Krotoſchin; der Ritergutspächter 
fr delt zu Bythin zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten 
anten Standesamtsbezirk Mlodasko, Kreis Samter, der Lehrer und 
dent Joſeph Harlak zum Standesbeamten für den Standesamts⸗ 
fade ontelewo Hauland Kreis Buk; der Premier⸗Lieutenant in der 
ters ehr Friedrich Hagena zu Sendzin an Stekle des Gutsverwal⸗ 
en deinrich Spieler zum erſten Stellvertreter des Standesbeam⸗ 
4 den Standesamtsbezirk Wierzeja, Kreis Samter, widerruflich 

i worden. 
' Alf, Perſonalveränderungen bei der königlichen General⸗Kom⸗ 
Ortes für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und Poſen. Die 
ale ctsaſſeſſoren Meyer und Offenberg find zur Ausbildung 
I Spezial ⸗Kommiſſarien überwieſen; der Reglexrungsaſſeſſor 
dener iſt als Spezial ⸗Kommiſſarius zu Oſterode, der 
nde zuaſſiſtent Grüger zum General ⸗Kommiſſtons ⸗ Sekretär 
ade Militäranwärter Stäge, Kirſten und Schmidt 
kanzleidiätarien ernannt. Der Vermeſſungsreviſor Kickton zu 
F 
ab pen⸗ 


m Der Feldmeſſer Voelker it in das Reſſort der General 


Venn f. 3 zu Kopnitz als Kreisverordnete für den Kreis 
eſtätigt. 3 i 
0 lieber die Raczynski' ſche Bibliothek bat kürzlich 55 
rose ner Zeitung“ einige ihr von einem Gelehrten aus der 
ing eingeſandte Notizen gebracht, die zum Theil nicht richtig find. 
0 et nun Niemand, der das Inſtitut benutzen möchte, irregeführt 
dur gi; tbeilen wir auf Grund zuverläſſiger Informationen Folgendes 
a5 8 tigſtellung mit: In Betreff des Verleihens der Bücher enthält 
den Mit der Racz nsküſchen Bibl'othek die Beſtimmung, daß mur 
R itgliedern des Kuratoriums es frei ſteht. Bücher aus der Biblio⸗ 
min gegen Quittung in ihre Behauſung zu nehmen.“ Nach Geneh⸗ 
wurde 9 des Statuts durch Se. Majeftät König Friedrich Wilhelm III., 
den de dieſe Feſtimmung durch den Stifter jelbit in Gemeinſchaft mit 
an Wee 11 eh eins 9 ae 17 7 
0 ieſigen Lehrerkollegien als Körperſchaft, n 
el an einzelne oder mehrere Mitglieder der⸗ 
cen“ Bücher, jedoch nur ſolche verliehen werden dürfen, die ſich 
ch in Buch⸗ (aljo nicht im antiquariſchen) Handel befinden. Da 
Rune e, Interpretation das Bücherverleihen illuſoriſch macht, ſo 
die (1872) eine Anfrage an den Kultusminiſter geri utet, ob derſelbe 
in neertimmung des Statuts nicht einer Aenderung unterziehen und 
\ he Migen würde, daß Bücher aus der Racynskiſchen Bibliothek an 
Jeanine Kategorien des Publikums (richterliche, höhere Verwaltungs⸗ 
lat und Lehrer 2c.) verliehen werden könnten. Der Herr Miniſter 
Ana dieſe, ſowie überhaupt jede 5 8 des Statuts unter 
af ung der Gründe als geſetzlich nicht ſtatthaft abgelehnt. Es 
Neal wohl danach kaum der Erwähnung, daß das Kuratorium der 
1 des Qnäfifchen Bibliothek nicht in der Lage iſt, irgend eine Aenderung 
! May aeuts vori eo zu 1 170 Ba Aa Bacnenener 
i etiſchen Katalog der Raczwynskiſchen Bibliothek wir 
VVV 
3 etiſcher Katalog kann doch dem Publ 
ee ee 
| ibliothek befinden oder nicht. Was für S ‚ ings⸗ 
dec Material ſich für ein beſtimmtes, mehr oder minder 
fan, d es wiſſenſchaftliches Fach in einer Bibliothek befindet, darüber 
! Intereſſenten nur ein wiſſenſchaftlicher, ſogenannter Fach⸗ 
Noll belehren. Ein ſolcher Katalog iſt auch für die Raczynskiſche 
Einem otbet ſeit mehr als Jahresfriſt in Angriff genommen. Wer durch 
Tate lüchtigen Einblick in einen wiſſenſchaftlichen Katalog die Schwie⸗ 
ö but, in einer Zuſammenſtellung auch nur zum Theil kennen gelernt 
lud, pi 


Zeit verſtreichen 
langen 18 Publikums ges 
ch kann. 

Adler Konzert. Das geſtrige Konzert der Damen Wohlers und 
rcd gehörte zu den hier ſehr ſelten vertretenen Konzerten mit 
Rem gez, Irl. Woh ers iſt durch ibr vorjähriges Mitwirken in 
Adler onzerte des „Vereins junger Kaufleute“ hier bekannt; Fräul. 
Kann de Pianiſtin aus Berlin, war dem Publikum ebenſo wenig be⸗ 
N Nie eig e als ſolche ſich ſelbſt, denn der Name iſt ein angenommener, 
bnli entliche Heimath füdlicher an der Saale zu ſuchen, die Dame, 


ede die Hamburgerin Wohlers, ein Burg fräulein. Der Be: 
080 onzertes war ein nur ſehr dürftiger, obſchon wenigſtens das 
bſch 


uns wohl beipflichten, daß noch eine geraume 
derſelbe — gedruckt — in die Hände des 


in intereſſant und verſprechend war. 
on Frl. Wohlers das Konzert gegeben und auch an 
mie ln des Programms geſtanden. möge uns doch geſtattet ſein, in 
mit dem Ader Leiſtungen der Pianiſtin zu gedenken. Sie eröffnete 
Or Wes avierkonzert in G-moll von Saink⸗Saöhns und ſchloß 
cheers ers Klavierkonzert in F-moll, beide mit Begleitung des 
gereczaudo Erſteres beſteht aus einem Andante sostenuto, Allegro 
Slade ſtylreund Presto iſt intereſſant, mannigfaltig, wenn auch nicht 
Id t. dern. Im erſten Satze klingt öfters der Organiſt an der 
ber bübſch Cine zu Parts heraus, der imeite Sat (unferes Cmpfindens 
üb ſtimmte N50 iſt in der Form des Capriccio gehalten und ruft ganz 
ban Helle atmen ins Gedächtniß der dritte Satz hat den Fehler, daß 
N any — 5 allzuſehr der Rhythmus eines Schnell⸗Walzers an⸗ 
ige 4 . f 
ſaglgſen Senamiicen den ſtörend ſchien uns eine ab und zu 
| ’ ng des Pedals. 
ban donſen Kongert beitcht gleicham aus 3, Sägen un foll nach des 
un 5 eigenen Andeutungen Trennung (Allegro), Klage (Adagio) 
ale Wiederſehens (Finale) ausmalen. Es iſt kunſt⸗ 
delſant, daß Weber den letzten und ſchönſten Sat an dem 
in Berk da die ereignißvolle erſte Aufführung ſeines „Frei⸗ 
in in Ausſicht ſtand. Im letzten Satze entwickelte auch 


wurde der Klavierpart behend, rein und mit der 


nne e nn A een 


— 3 — 
im Wettkampf mit dem vollen Orcheſter Frl. Adler viel Bravour. 
Von weiteren Sachen für Klavier allein ſpielte ſie Präludium und 
Fuge von Bach (nüchtern), Noveletten von Schumann, ein Menuett 
von Schubert, Mazurka von X. Scharwenka und „Auf dem 
Waſſer zu fingen“ von Schubert⸗Liſzt. Mit Schuber: 's Menuett. 
namentlich aber mit der prächtigen Liſzt'ſchen Transſkription ſchien 
uns Frl. A. die beſten Proben ihres künſtleriſchen Vermögens abgelegt 
. haben; gefällige, wohlempfundene Zierlichkeit und glatte, virtuoſe 
echnik leuchteten hier heraus. 

Frl. Wohlers fang mit Orcheſter Beethoven's große Konzert⸗ 
Arie „Ah perfido“ und zum Schluß Reinecke 's „Hindumädchen“ 
eine ſehr umfangreiche Komposition im Balladenſtyl; fehlte bei 
Beethoven's Arie fait durchgängig der große dramatische Zug, 
fo ſtörte bei Reinecke der jo gut wie abſolute Wange I 
verſtändlicher Rezitation, wir wiſſen bis ſetzt noch nicht, welchem Idiome 
die e beizuzählen iſt, vielleicht gar dem Sanſkrit, der hei⸗ 
ligen Urſprache der Hindumädchen. Wie ſehr der Geſammte Eindruck 
darunter leiden muß, wean eine volle blühende Orcheſterſprache ihre 
Arabesten um lauter geſungene Räthſel ſchlingt, wird begreiflich fein. 
Beſſer fand ſich Fräulein Wohlers mit einigen geſungenen Liedern ab, 
wenngleich auch hier Brahms „von ewiger Liebe“ wenig erſchloſſene 
Tiefe aufzuweiſen hatte. Neben Webers „Unbefangenbeit“ und 
Schumanns „Frühlingsnacht“ ſang Frl. W. als Einlage noch 
Radeckes „Aus der Jugendzeit“; ſehr zu ihrem Vortheile, denn 
Al letzte Lied fang fie ſehr hübſch, es war das Beſte, was geſungen 
wurde. et: 

Schade, daß eine im Kerne jo hübſche Stimme recht vielſeitig (wir 
erwähnen neben der undeutlichen Ausſprache vor Allem auch die faſt 
aſthmatiſch berührende Manier des Athemholens) den Mangel ſtrenger 
Zucht zur Schau trägt. h l 

Als Orcheſter wirkte die Kapelle des 46. e unter ihrem 
Dirigenten Bethge. Es waren keine leichten Aufgaben, die ihr zu⸗ 
fielen und man muß zugeben, daß nach Kräften Alles geſchehen iſt, um 
die . in Fluß zu halten und den Schwierigkeiten die Stirne 
zu bieten. F } 

— Stadttheater, Fräulein Franziska Ellmenreich tritt morgen 
in Freutag's Schauſpiel „Die Valentine“ in der Titelrolle auf. Die 
Rolle des Georg Saalfeld hat Herr Direktor Scherenberg übernommen. 
Fortbildungs⸗Schule. Geſtern Abend 8 Uhr fand in der 
Aula ver ſtädtiſchen Mittelſchule die Eröffnung der von dem Hand⸗ 
werke» Verein begründeten Fortbildungsſchule in Gegenwart des 
Vereins vorſtandes und der betheiligten Handwerksmeiſter ſtatt. Die 
Eröffnungsrede hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, 
Sekretär Fontane. Derſelbe begann mit einer Darlegung der Beweg⸗ 
ründe, welche dem Verein Anlaß zur Errichtung einer derartigen 
chule gegeben haben, rekapitulirte in Kürze die vorbereitenden Schritte 
zur Ausführung des gefaßten Beſchluſſes, knüpfte hieran den Ausdruck 
des Dankes für das bereitwillige Entgegenkommen, welches der 
Verein bei dem Magiſtrat und dem dem Dirigenten der Mittel⸗ 
ſchule. Herrn Rektor Gerike, gefunden habe und ſprach auch den Herren, 
welche ſich zur Ertheilung des Unterrichts erboten haben, den Dank 
des Vereins aus. Demnächſt wandte ſich der Redner an die anweſen⸗ 
den Meiſter, bat dieſelben, der neu begründeten Schule ihr Intereſſe 
zu zuwenden und die Lehrlinge beſonders zu regelmäßigem Beſuch der⸗ 
ſelben anzuhalten und ſchloß mit einer ein dringlichen Anſprache an die 
verſammelten Lehrlinge. Hierauf brachte der Vorſitzende das Schreiben 
des Magiſtrats zur Verleſung, durch welches dem Verein die unent⸗ 
geltliche Benutzung zweier Klaſſenzimmer der Mitte ſchule zur Abhal⸗ 
tung des Unterrichts und die Benutzung der von der ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungsſchule verbliebenen Unterrichtsmittel bewilligt wird und 
fir ee die Fortbildungsſchule des Poſener Handwerker⸗Vereins 
ür eröffnet. 

Für Militäranwärter. Jeden Freitag, erſcheint eim Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an Inhaber von Zivilperſorgungsſcheinen 
zu vergeben find; daſſelbe kann täglich von 9 bis 1 Uhr im Zentral: 
Meldebureau am Kanonenplatz eingeſehen werden. : 

: Bomſt, 1. November. [Apotheken⸗ Verkauf.] Die 
hieſige, dem verſtorbenen Apotheker Seeger reſp. deſſen hinterbliebenen 
Wittwe gehörige Apotheke iſt durch Kauf in den Beſitz des Apothekers 
Froſt übergegangen. 

88, Wongrowitz, 1. November. [Kontrollverſammlun⸗ 
gen. Aufgehobene Sperre.] Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗ 
verſammlungen im Kreiſe Wongrowitz (Bezirk der 4. Kompagnie des 
1. Bataillons 3. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 14) werden 
wie folgt abgehalten werden: 1) in Wongrowitz (Slädteberirk) Mon: 
tag den 14. November c., Vormittags 9 Uhr, 2) in Wongrowitz 
Landbezirk) Montag den 14. November c., Nachmittags 2 Uhr, 3) in 


zekno: Dienſtag den 15. November e, Vormittags 9 Uhr, 4) in 
Turza: Mittwoch den 16. November c., Vormittags 9 Uhr, 5) in 
Janowitz: Donnerſtag den 17. November c., Vormittags 9 Uhr, 


6) in Schocken: Freitag den 18. November c., Vormittags 9 Uhr, 
7) in Gollantſch: Sonnabend den 19. Novbr. c., Vormittags 9 Uhr. — 
Nachdem die ſämmtlichen Pferde des Wirths Trafiſz in Jabkowo⸗ 
Hufen wegen der Rotzkrankheit getödtet worden ſind und die Des⸗ 
infektion der Stallung 2c. durchgeführt iſt, werden die über das Gehöft 
des p. Trafiſz verhängten Schuß? und Sperrmaßregeln hiermit auf⸗ 
gehoben. — Nachdem die Pockenſeuche unter den Schafen des Dom. 
Stawiany bereits ſeit 60 Tagen erloſchen iſt, hat die zuſtändige Orts⸗ 
polizeibendrde die angeordneten Sperr⸗ und Schutzmaßregeln aufgehoben. 

Oſtrowo, 1. November. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
8 Uhr brach in den oberen Räumen des dem Grafen Skörzewski ge⸗ 
hörigen Schloſſes in Raſzköwek Feuer aus, wodurch der bewohnte 
Flügel des Schloſſes mit den koſtbaren Einrichtungen und Zimmer⸗ 
dekorationen zerſtört und ſomit erheblicher Schaden an Immobiliar 
und Mobiliar angerichtet wurde. Der Brand ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß eine Röhre der Luftheizungs⸗Vorrichtung geſprungen iſt und 
die B Dielen und hölzernen Baueinrichtungen in Brand 
geriethen. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 1. November. [ Entlaufen. 
Fleiſchbeſchauer. Jahrmärkte.] Vor einigen Tagen hat 
ſich der Häusler und Arbeiter Lorenz Malak von Wydawy entfernt, 
ſeine Familie in hilfsbedürftiger Lage zurücklaſſend, und iſt bis jetzt 
noch nicht zurückgekehrt. — Nachdem ſeitens der königlichen Regierung 
angeordnet worden iſt, daß alle geſchlachteten Schweine der Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinen unterliegen ſollen, ſo erwies ſich die Zahl der 
bisher angeſtellten Fleiſchbeſchauer als unzulänglich und hat man des⸗ 
halb, um namentlich dem Bedürfniß des platten Landes zu genügen, 
faſt ausnahmslos auf die Lehrer reflektirt. Die Diſtriktsämter ſind 
breits in Verhandlung mit den betreffenden Lehrern getreten. — Bei 
der Feſtſtellung der Jahrmärkte pro 1882 in den Städten des Kreiſes 
und der nächſten Umgebung hat ſich leider wieder der das Intereſſe der 
Gewerbetreibenden und der betreffenden Städte ſchwer ſchädigende 
Uebelſtand eingeſchlichen, daß Jahrmärkte in naheliegenden Städten 
auf einen und denſelben Tag gelegt find. Beiſpielsweiſe fällt auf den 
14. März der Markt zu Pogorzella, Goſtyn und Punitz, auf den 
7. März der zu Borek und Görchen, auf den 5. Oktober der zu 
Adelnau, Borek und Goſtyn, auf den 14. November der zu Pogorzella 
und Adelnau, auf den 7. November der zu Goſtyn und Borek. 


Gneſen, 31. Oktober. [Todesfall.] Der in allen Kreiſen 
beliebte und allgemein geachtete Senior der hieſigen Gerichtsſekretäre 
Herr Tietze iſt geſtorben. Der Todesfall erregt die größte Theil⸗ 
nahme, denn Tüchtigkeit verbunden mit ſtetem Fleiß im Amte, 
Freundlichkeit und Ehrenhaftigkeit im geſellſchaftlichen Verkehr zeichneten 
den Verſtorbenen aus. gehörte mehreren Vereinen an, denen ein 
ehrenwerthes Mitglied aus ihrer Mitte geſchieden iſt. 

X Nakel, 31. Oktober. [Feuer. Witterung. Zur 
Ernte.] Vorgeſtern früh in der fünften Stunde wurden wir durch 
N geweckt. In einem Speicher⸗Gebäude des Kaufmanns 

udolph Bauer am Markt war Feuer entſtanden, welches ſich den 


zu trogen baben. 


angrenzenden Gebäuden mitgetheilt hatte, ſo daß das ganze Gehöft 


in Flammen ſtand. Sämmtliche Gebäude, welche eng aneinander ge⸗ 
baut waren, find bis auf das Mauerwerk vernichtet. Außerdem iſt ein 
Theil des Waarenlagers, ſowie faſt ſämmtliche Wirthſchaftsutenſilien 
ein Raub der Flammen geworden. Die im Laden des Herrn Bauer 
befindlichen Waaren, ſowie in dem . Laden des Kaufmanns 
J. Bufchte find unverletzt geblieben. Der Geſammtſchaden beläuft ſich 
auf ungefähr 60,000 Mark, welchen mehrere Verſicherungsgeſellſchaften 
Ueber die Entſtehungsart des Feuers ist nichts 
bekannt geworden. — Vorgeſtern fing es an zu ſchneien und da es dabei 
auch gefroren hat, jo iſt die Landſchaft vollſtändig winterlich geworden, 
obgleich die Bäume noch nicht das Laub verloren haben, ſo daß der 
Schnee auf den grünen Blättern ſich gelagert hat. Bei dem dies⸗ 
jährigen Futtermangel iſt der Winter leider etwas zu zeitig gekommen. 
Viele Landwirthe ſind auch noch nicht vollſtändig mit dem Einernten 
der Wrucken und Futterrüben fertig, dagegen find die Kartoffeln ſchon 
überall ausgenommen und trifft man zahlreich Kartoffel⸗Mieten auf 
den umliegenden Dörfern an, woraus man auf eine gute Kartoffel⸗ 
Ernte ſchließ en kann. Der Zentner blaue Speiſekartoffeln koſtet etzt 
nur noch 1,50 M., dagegen kauft man den Zentner weiße Kartoffeln 
mit 1,30 bis 1.40 M. Die Getreidezufuhr aus der Umgegend iſt noch 
immer ſehr gering, was leider zu der Annahme verleitet, daß viele 
Landwirthe auch in dieſem Jahre wenig mehr Getreide geerntet haben, 
wie im verfloſſenen. Die Erntearbeiten ſind jetzt beendet, die Wege⸗ 
beſchaffenheit eine gute, Getreidepreiſe hech, alſo für ein Zurückhalten 
der Zufuhr liegt kein Grund vor, wenn noch übrige Beſtände vor: 
handen ſein ſollten. 

+ Inowrazlaw, 1. November. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Lehrerverein. Beteran.] In der letzten 
Sitzung der Siefigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde u. a. die 
Angelegenheit in Betreff der Verlängerung der Nikolaiſtraße nochmals 
verhandelt und die 15 1 Ausführung des Planes in Ausſicht ges 
nommen; ein Antrag auf Vergünſtigung für Eiſenbahnbeamte, die das 
biefige Soolbad beſuchen, wurde genehmigt. — In der letzten Sitzung 
des hieſigen Lehrervereins erſtattete u. a. Lehrer Laskowski, der als 
Delegirter des hieſigen Vereins der Provinzial⸗Lehrerverſammlung in 
Schneidemühl beigewohnt hatte, Bericht über die letztere. An den 
Bericht ſchloß ſich eine Diskuſſion über einige Theſen, die auf der 
Schneidemühler Verſammlung in Betreff der Einrichtung von Jugend⸗ 
bibliothelen von dem Vorſitzenden Mittelſchullehrer Baumhauer aus 
Poſen aufgeſtellt worden waren. — In dem hohen Alter von 88 Jahren 
9 Monaten verſtarb hierſelbſt ein Veteran aus den Befreiungskriegen, 
der Invalide Karl Menzel, Vater des hieſigen Gymnaſialdirektors 
Menzel, in deſſen Familie der Verſtorbene viele Jahre hindurch gepflegt 
worden iſt. Der Verſtorbene hatte das Unglück gehabt, während der 
Befreiungskriege ſein Augenlicht zu verlieren; ſein Leben iſt alſo nahe 
an 70 Jahre in Dunkel gehüllt geweſen. Di 
Kämpfers fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſtatt, und es wurden 
am Grabe von Mitgliedern des Landwehrvereins die militäriſchen Ehren⸗ 
ſalven abgegeben. g 

Inowrazlaw, 2. November. [Beamten⸗Vereini⸗ 

gung Normaluhr. Kontroll⸗Verſammlungen. 
ahl. Witterung. Schafpocken.] Am vorigen Sonntag 
Ki hierſelbſt im Wüſt'ſchen Saale eine geſellige Zuſammenkunft der 
eamtenvereinigung ſtatt. Nachdem die Verſammlung in Abweſenheit 
des Vorſitzenden durch den Amtsgerichtsrath Richter eröffnet worden 
war, theilt dieſer mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer das Protektorat 
über den Preußiſchen Beamtenverein übernommen babe. Herr Richter 
ſchloß an dieſe Mittheilung ein Hoch auf den Kaiſer, in das die An⸗ 
weſonden begeiſtrrt einſtimmten. Der Präſes der Verſammlung 
richtet ſodann ein Wort des Abſchieds an den Amtsrichter 
Baumm, der mit dem 1. Dezemher nach Wongrowitz verſetzt iſt und 
ſpricht denſelben den Dank des Vereins aus für die rege Thätigkeit, 


die der Scheidende als Vorſtandsmitglied des Vereins für deſſen Ent⸗ 


wickelung an den Tag gelegt hat. Dieſer erwiderte, daß er in dem 
Verein mit Liebe gewirkt habe und daß er auch ferner demſelben ſeine 


Theilnahme bewahren werde. Gymnaſitallehrer Hagemeyer hielt ſodann 


einen Vortrag über das Thema: „Friedrich der Große und die deutſche 
Literatur“. Durch den inzwiſchen eingetretenen Vorſitzenden Kreisbau⸗ 
meiſter Küntzel, wird hervorgehoben, daß der Verein ſich in erfreulicher 


Weiſe entwickle, daß derſelbe gegenwärtig bereits 77 Mitglieder zähle. 


Es war hiermit der offizielle Theil der Tagesordnung erledigt und die 
Mitglieder blieben noch längere Zeit in gemüthlichem Beiſammenſein 
vereinigt. — Gegenwärtig iſt man mit der Auſſtellung einer Normal⸗ 
Ubr auf dem Thurme der biefigen evangeliſchen Kirche beſchäſtigt. Die 
Aufſtellung wird von dem Uhrmacher Lehmann aus Berlin beſorgt, 
der das alte Uhrwerk vollſtändig umgearbeitet hat. Durch die Auf⸗ 
ſtellung der Uhr wird einem tief gefühlten Bedürfnifie abgeholfen wer⸗ 
den. — Die Herbſtkontrollverſammlungen werden im diesseitigen Kreiſe 
an folgenden Terminen abgehalten werden: a) im Kompagniebezirk 
Inowraßlaw vom 28. November bis 2 Dezember, b) im Kompagnie⸗ 
bezirk Strelno vom 7. bis 9. November. — Unter den Schafen der 
Grundbeſitzerin Regina Krüger zu Bielsko Kol. ſind die Schafpoden 
ausgebrochen. Ueber das betreffende Gehöft iſt deshalb die Sperre ver⸗ 
hängt worden. 

I Bromberg, 1. November. [Vom Bromberger Kanal. 
Verfügung der Oſtbahn⸗ Direktion. Verhaftung. 
Nach einer von der hieſigen Kanalbau⸗Inſpektion erlaſſenen Verfügung 
dürfen von heute ab Kähne, welche den r Kanal paſſiren 
nur al le in zum Schleuſen zugelaſſen werden, d. h. es iſt nicht mehr 
geſtattet, obſchon nach einer ſeif langer Zeit beſtehenden Beſtimmung 
dies ſogar geboten iſt, daß mit einem Fahrzeuge auch ſtets eine halbe 
Schütze Holz, wenn ſolches vor der Schleuſe liegt, zum Durchſchleuſen 
in das Kanalbaſſin gelaſſen werden darf. Die betreffenden Holzinter⸗ 
eſſenten wollen in dieſer neuen Anordnung der Kanalbehörde wiede e 
eine neue Erſchwerniß für den Holzverkehr auf dem Bromberger Kanale 
ſehen und werden dieſelbe als neues Material zu einer Beſchwerde⸗ 
ſchrift über die Maßnahmen der Kanalbauinſpektion benutzen. Wenn man 
erwägt, daß der Winter vor der Thüre iſt, fein Holz io ſchnell wie 
möglich fortzuſchaffen, von demſelben aber noch eine große Menge des 
Durchſchleuſens harrt, ſo muß eine derartige Anordnung in der That 
etwas auffällig erſcheinen. — Da es vorgekommen iſt, daß Fahrbeamte 
während der Fahrt ſich grobe Beläſtigungen weiblicher Reiſenden haben 
zu Schulden kommen laſſen und dies zur Kenntniß der Dienstbehörde 
gelangt iſt, ſo hat die Direktion der Oſtbahn eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher den Zugbeamten des Direftionsbezufs der Oſtbahn mit 
Entlaſſung gedroht wird, wenn fich dieſelben nach dieſer Richtung hin 
irgend melde Verſtöße zu Schulden kommen laſſen ſollten. — Am 
Donnerſtag iſt ein Beamter der Ostbahn, welcher in der Güterexpedition 
in Graudenz beſchäftigt war, verhaftet worden, angeblich, weil derſelbe 
im Verdacht ſteht, Güter, welche der Bahn anvertraut waren, ent: 


wendet zu haben. i 
l Bromberg, 2. November. [Zum Cifenbabn-Unglüd 
bei Rilewo] Der Zugführer, welcher bei dem geſtrigen Eiſenbahn⸗ 
Unglücke bei Milewo — eine Kreuzungsſtation und Halteſtelle zwiſchen 
Warlubien und Crerwinst — getödtet wurde, heißt Dahlmann und iit 
erſt kürzlich zu dieſer Stellung befördert worden, der Schaffner, Ger⸗ 
bardt mit Namen, iſt gleich getödtet worden, während Erſterer, dem 
die Beine zerschmettert wurden, erſt nach 24 Stunden ſtarb. Die Ka⸗ 
taftropbe ereignete ſich Morgens gegen 7 Uhr. Auf der genannten 
Station muß der von bier Morgens um 4 Uhr nach Dirſchau ab⸗ 
ehende Güterzug warten, bis der Courierzug von Birſchau, welcher 
Vormittags Er Ubr hier eintrifft und der hier um 6 Uhr nach 
ie Kein gehende Courierzug an ihm vorbeigefahren ilt, 
N er letzterem zu folgen hat. Der mit zwei Maſchinen bes 
1 75 e a hat danach in Milewo über 40 Minuten zu halten und 
hat auch geitern Morgen dort geftanden, um die beiden Züge vorbei⸗ 


fahren zu laſſen. Der 1 
kommenden Jug, Zuſummenſtoß erfolgte durch den von Dirſchau 


e Beerdigung des alten 


indem derſelbe, ob nun durch eine falſche Weichen⸗ 
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ung oder durch ſonſt welchen Umſtand iſt noch nicht aufgeklärt, 
Ki Güterzu Nen Die erſte Depeſche von dem Unfall traf 
ge 7 und 8 Uhr ein und um 9 Uhr ging ein 1 Foren daun Bg nach 

r Unglücksſtätte ab. In demſelben befanden ſich außer dem Direktor 
des biefigen Eiſenbahnamtes, Herrn l noch einige Direktions⸗ 
Mitglieder der Oſtbahn und eine Anzahl Arbeiter aus der hieſigen 
Werkſtätte. Um 1% Uhr traf hier der um 6 Uhr abgelaſſene Courier⸗ 
ug wieder ein mit den Paſſagieren, welche ſich in dem von Dirſchau 
1 Zuge befunden haben und Zeugen der Kataſtrophe waren. 
Einige derſelben waren ſehr angegriffen und eine Frau hatte eine 
leichte Kontuſton am Kopfe, ſonſt ind Beſchädigungen reſp Ver⸗ 
letzungen der Paſſagiere von Bedeutung nicht vorgekommen, 2. Pack⸗ 
ſind die drei Maſchinen vollſtändig zertrümmert, ebenſo auch der Pack⸗ 
wagen, in welchem ſich die getödteten Beamten befunden haben und 
verſchiedene andere Güterwagen. Das Geleiſe iſt auf eine weite 
Strecke hin durch Trümmer und Wagen de. geſperrt, weshalb auch 
der Courierzug, welcher geſtern Morgens von bier abging, zurückkehren 
mußte. Da eine Umladung der Güter und ein Umſteigen der Paſſagiere 
daſelbſt stattfindet, jo verſpäteten die von dort kommenden Züge ſich 
gegen 3 Stunden. Geſtern Mittag ging ein zweiter Hilfszug mit 
co. 40 Arbeitern, welche große Winden mit ſich führten, nach dort ab. 
Die getödteten Beamten ſind verheirathet und hinterlaſſen zahlreiche 

amilien. Aerztliche Hülfe wurde aus Dirſchau requirirt und traf 
auch bald ein, ohne aber viel helfen zu können. Die ſeitens der 

ehörde angeordnete Unterſuchung wird ſa ergeben, wodurch das Un⸗ 
glück herbeigeführt worden iſt. Jedenfalls läßt ſich ſchon ſetzt ſagen, 
daß es immerhin gewagt war, auf einer ſolch kleinen Halteſſelle mit 
nur einem Doppelgeleiſe eine Kreuzung von zwei Schnellzügen mit 


einem Güterzuge ftattfinden zu laſſen. 
Wahlnachrichten. 


— Aus Lötzen, 31. Oktober, wird der „Königsb. Hartung. Ztg.“ 
geſchrieben: „Kandidat Staudy hat ge doch nur mit 198 Stimmen 
über die abſolute Majorität. Der Kreis Lötzen batte ca. 700 Stimmen 
für Wegmann mehr, als für Staudy, die Minderheit war im Anger⸗ 
burger Kreiſe. Wie man hört, wird die — angefochten wer⸗ 
75 Die Gründe weshalb führt der Gewährsmann der „K. H. Z.“ 
nicht an. 
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Wahlnachrichten aus der Provinz Poſen. 


Von Herrn von Bethmann Hollweg⸗Runowo 
gebt der, Poſt“ zu einem Entrefilet in Nr. 299 des freikonſervativen 
Blattes über den Wahlſtand der deutſchen Reichspartei die Berichtigung 
zu, daß er weder Mitglied der deutſchen Reichs⸗ 

artei geweſen ſei, noch von vornherein die 
ieder annahme eines Mandats zum Reichs⸗ 
tage abgelehnt habe. Er habe ſich vielmehr mit einem 
gemäßigt liberalen Programm um ein ſolches be⸗ 
worben und ſei mit dem ihm gegenüber geſtellten Konſervativen Herrn 
von Wilamowitz dem Polen Grafen Skorzewski unterlegen, wie 
bei der Uneinigkeit der Deutſchen zu erwarten geweſen ſei. 5 

r. Im Wahlkreiſe Wirſitz⸗Schubin kommt es nicht zur Stich 
wahl zwiſchen dem einen deutſchen und dem polniſchen Kandidaten, es 
hat vielmehr der polniſche Kandidat bereits in der erſten Wahl gefiegt. 
Es haben nämlich erhalten: Graf Leon Skörzewski 8982, Freiherr 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf 5369, v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg 3150 Stimmen. Es ſind alſo 17,501 Stimmen abgegeben wor⸗ 
den, ſo daß die abſolute Majorität 8751 beträgt; es hat danach Graf 
Skörzewski 231 Stimmen über die abſolute Majorität erhalten. Bei 
den Wahlen vor 3 Jahren erhielt v. Bethmann⸗Hollweg, da⸗ 
mals der alleinige Kandidat der Deutſchen, 9985, Graf Skorzewski 9627 
Stimmeu. Es ſtellt ſich alſo, nachdem auch der Wahlkreis Wirſitz⸗ 
Schubin verloren iſt, das Wahlreſultat für das Deutſchthum in der 
Provinz Poſen noch ungünſtiger heraus, als es anfänglich ſchien; es 
find nämlich nur zwei ihrer Kandidaten: Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt 
(Bomſt⸗Meſeritz) und Landrath v. Colmar (Czarnikau⸗Colmar) im 
erſten Wahlgange durchgekommen; im dritten Wahlkreiſe (Bromberg) 
kommt es zur Stichwahl zwiſchen zwei deutſchen Kandidaten, und im 
vierten ae (Frauſtadt) zur Stichwahl zwiſchen einem Deutichen 
und einem Polen; es ſind alſo bis jetzt für das Deutſchthum nur drei 
a vollſtändig geſichert; im vierten iſt das Reſultat noch 
zweifelhaft. s 5 5 

u. Rawitſch, 1. November. Die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
für unſeren Wahlkreis iſt geſtern um 10 Uhr Vormittags im Sitzungs⸗ 
zimmer der Stadtverordneten vorgenommen worden. Es ſind im 
ganzen Kreiſe 11,608 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Kafimir 
5. Chlapowski auf Kopaſſewo (Pole) 7746, v. Langendorff auf Kawitſch 

freikonſervativ) 3781 und Kräcker⸗Breslau (Sozialdemokrat) 73 Stimmen. 
erſplittert 8 Stimmen. { 

E Wahlkreis Tua ane donne, Es erhielten: v. Kur⸗ 
natowski im Kreiſe Inowrazlaw 6501, im Kreiſe Mogilno 4118, zu⸗ 
ſammen 10,619 Stimmen. Nehringeim Kreiſe en en 1966, im 
Kreiſe Mogilno 1185, zuſammen 3151 Stimmen. v. Kurnatowski hat 
alſo mit 7468 Stimmen mehr geſiegt. ; Kl 

. X Samter, 1. November. Bei der Reichstagswahl ift im Wahl⸗ 
Ps Birnbaum⸗Obornik⸗Samter bei der am 31. v. Mts. ftattgehabten 
Stimmzählung folgendes Ergebniß amtlich feſigeſtellt worden: Im 
ganzen Wahlbezirk betrug die Zahl der Stimmberechtigten 28,059 und 
kamen auf den Kreis Birnbaum 9742, Obornik 8829, Samter 9488 = 
28,059. Es wurden aber nur 21,070 gültige Stimmen abgegeben, und 

war im Kreiſe Birnbaum 6411, Obornik 7304, Samter 7355 = 21,070. 

avon erhielten Graf Kwilecki⸗Dobrojewo 11,236 St. und zwar im 
Kreiſe Birnbaum 2860, Obornik 3599, Samter 4777 = 11,236. 
Dr. Weber⸗Berlin erhielt 9784 St. und zwar in Birnbaum 3535, 
Obornik 3695, Samter 2553 = 9784 St. Außerdem find noch 24 
ungültige Stimmzettel abgegeben worden und haben ſich 26 Stimmen 
zerſplittert. Da der birnbaumer Kreis derjenige iſt, deſſen Bevölke⸗ 
rung größtentheils Deutſche find, hatte man mit Recht vorausgeſetzt, 
daß der Kandidat der Deutſchen in dieſem Kreiſe wenigſtens 5000 
Stimmen erhalten werde. Leider iſt dies nicht eingetroffen. Die Bes 
theiligung der Deutſchen bei der Wahl war in dieſem Kreiſe viel 
geringer als in den andern beiden Kreiſen. 8 

[] Sranftadt, 1. November. Die Wahlſchlacht iſt eic gen, von 

allen Seiten wurde mit größter Anstrengung gekämpft. Stadtrath 
Witt (Ser) erhielt 2299, Unterſtaatsſekretär v Puttkamer (konſ.) 2586 
und der Pole Chlapowski 4422 Stimmen. Wir ftehen ſomit vor einer 
Stichwahl zwiſchen v. Puttkamer und v. Chlapowski. Die aufgeregten 
Gemüther werden der Ruhe ſich noch nicht erfreuen können und von 
Neuem wird der Wahlkampf entbrennen. Jedem deutſchen Wähler 
wird es nunmehr zur Pflicht, wenn es ihm ernſtlich daran liegt, der 
deutſchen Sache nicht zu ſchaden, jeglichen Parteihaß und jegliche 
Sonderintereſſen zu vergeſſen, mit aller Energie für Herrn v. Putt⸗ 
amer einzutreten und dieſem bei der Stichwahl die Stimme zu geben. 
Nur durch die größte Einigkeit können wir unſeren Gegnern im bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampfe ſchlagen. Wie wir erfahren, beabſichtigt Herr 
. Puttkamer hier zu erſcheinen und feinen Wählern ſich vorzuftellen. 
Es wäre dies in der That ſehr erwünſcht. 


Dritte ordentliche Provinzial Synode 
der Provinz Poſen. 


r. Poſen, 2. November. Die Sitzung wurde 10} Uhr Vormittags 
eröffnet. Nach Geſang eines Kirchenliedes wurde vom Synodalen 
Cid er das Gebet geſprochen und alsdann das Protokoll der vorigen 

itzung verleſen. Nach Ernennung der Protokollführer für die 


— 6 — 

heutige Sitzung ergab der Namensaufruf, daß von 78 Mitgliedern 73 
11 0 waren. — Der Präſes machte hierauf mehrere geſchäftliche 
Mittheilungen. Bei Diner zum Schluſſe der 2. ordentlichen Pro⸗ 
vinzialſynode wurden zu einem Studienfonds 241 Mark geſammelt, 
welche von dem Spnodalvorſtande zur Unterſtützung von Gymnafiaften, 
welche Theologie ſtudiren wollen, beſtimmt wurden; dieſer Fonds iſt 
auf 250 Mark erhöht und zinsbar angelegt worden, und ſteht zur 
Dispoſition des Provinzial⸗Synodalvorſtandes. Es iſt noch eine An⸗ 
zahl von Anträgen eingegangen; der Synodale Reich ard erneuert 
einen bereits in der zweiten ordentlichen Provinzialſynode eingebrachten 
Antrag: die Provinzialſynode möge an betreffender Stelle dahin vor⸗ 
ſtellig werden, daß der Schluß der Schulferien derartig gelegt werde, 
daß die auswärtigen Schüler nicht am Sonntage zu reiſen brauchen. 
Der Synodale Fiſcher hat beantragt, die Provinzialſynode möge 
an geeigneter Stelle dahin wirken, daß bei eingeleiteten 
Eheſcheidungs = Klagen die betreffenden Geiſtlichen davon in 
Kenntniß geſetzt werden, damit ſie dadurch in die Lage geſetzt werden, 
auf die betr. Ehepaare einwirken zu können. Ein dritter Antrag des 
Synodalen Hildt bezog fi darauf, die Provinzialſynode möge bei 
dem Herrn Miniſter beantragen, daß denjenigen Geiſtlichen, welche 
zugleich Lehrer ſind, bei Feſtſtellung ihres Normallehrer⸗Gehaltes ihr 
kirchliches Gehalt nicht in Anrechnung gebracht werde. Zwei andere 
Anträge des Synodalen Ilgner betreffen die Einwirkung der Ge⸗ 
meindeorgane auf die Waiſenpflege und die Unterbringung verwahr⸗ 
loſter Kinder c. Sämmtliche 5 Anträge fanden die genügende Unter: 
tützung von mindeſtens 10 Mitgliedern und werden demnach auf die 

ragesordnung geſetzt werden. — Die Verſammlung trat hierauf in 
die Tagesordnung ein. SL j N 

Erſter Gegenſtand war die Vorlage des königl. Konſiſtoriums 
vom 15, Juni 1881, betr. die Anlegung und Fortführung 
von Lagerbüchern (Vermögensverzeichniſſen) der Kirchen 
und kirchlichen Inſtitute der Provinz Poſen, ſowie 
den Entwurf einer dieſelbe Angelegenheit betr. Inſtruktion, ſowie eines 
dazu gehörigen Schemas. Der Referent, Synodale Auſt, befür⸗ 
wortete im Namen der Kommiſſion die Annahme der Vor⸗ 
lage und beantragte nur drei Modifikationen. Die könig⸗ 
lichen Staatsbehörden, unter deren Aufſicht die kirchliche Ver⸗ 
mögensverwaltung bis zum 1. Oktober 1877 geſtanden, hat der 
Angelegenheit wiederholt ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath hat bald, nachdem jene Aenderung in der kirch⸗ 
lichen Vermögensverwaltung durchgeführt worden, allgemeine Ermitte⸗ 
lungen veranlaßt, welche den Zweck hatten, feſtzuſtellen, ob und in 
welchem Umfange in den Kirchengemeinden im Gebiete der evangelischen 
Landeskirche ein vollſtändiges Verzeichniß der den Kirchen und kirch⸗ 
lichen Inſtitute gehörigen Vermögenstheile überhaupt noch vorhanden 
ſei, welches geeignet erſcheine, die kirchlichen Inſtifute, Gemeinden und 
Stellen⸗Inhaber gegen die vielfach aus der Unkenntniß der Verhältniſſe 
entſtehenden Verluſte und Streitigkeiten ſicher zu ſtellen. Dieſe Ermit⸗ 
telungen haben namentlich auch für die Provinz Poſen betätigt, daß 
ausreichende Vermögensverzeichniſſe in der That in dem bei weiten 
größten Theile der Kirchengemeinden gar nicht vorhanden ſind. Das 
Kirchenregiment hat in Folge deſſen auf allgemeine Einrichtungen für 
die genaue Aufzeichnung des kirchlichen Vermögens Bedacht genommen. 
Zunächſt ſoll nun das Gutachten der Provinzialſynode über die Regelung 
des Lagerbuchweſens in der Provinz Poſen eingeholt werden, und es 
iſt vom königlichen Konſiſtorium der Antrag geſtellt, die Synode 
möge ſich mit dem Entwurfe der Inſtruktion und deren An⸗ 
lage einverſtanden erklären. — An das Referat knüpfte 
ſich eine längere Diskuſſion, bei der zwar die Bedeutung der Lager⸗ 
bücher für die Aufrechterhaltung des Vermögensbeſtandes der evange- 
liſchen Kirche im Allgemeinen zugeſtanden, dagegen aber nicht verkannt 
wurde, daß durch nlegung und Fortführung der Lagerbücher, die 
übrigens vor Gericht keine Bedeutung haben, den Geiſtlichen eine ſehr 
bedeutende Laſt auferlegt werde, jo daß es wünſchenswerth erſcheinen 
dürfte, dieſe Laſt wenigſtens dadurch zu erleichtern, daß von Mobilien 
nur die bis zu einem beſtimmten Werthe herab in die Lagerbücher einzu⸗ 
tragen ſeien. — Bei der Abſtimmung wurde zunächſt ein von dem 
Synodalen Schlecht geftelltes Amendement, Tit. 7, Spalte 3 dahin 
abzuändern, daß die Mobilien unter 20 Mark nicht in das Lagerbuch 
einzutragen ſeien, angenommen. Andere Amendements wurden abge⸗ 
lehnt, ſodann die drei von der Kommiſſion beantragten Modifikationen 
angenommen, und ſchließlich der geſammte Entwurf nebſt Schema in 
der jo modifizirten und amendirten Weiſe angenommen. > 
In Betreff des evangeliſchen Neligionsunterrichts 
in der Volksſchule war von dem Synodalen v. Maſſen bach 
und dem Paſtor Böttcher (Pinne) folgender Antrag geſtellt worden: 
„In Erwägung, daß erfahrungsmäßig durch die vor mehreren 
Jahren (Allgem. Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872) in der evan⸗ 
geliſchen Volksſchule Preußens eingeführte Verminderung der Religions⸗ 
ſtunden ein bedauerlicher Rückſchritt in Betreff der von der evange⸗ 
lischen Kirche als nothwendig zu erachtenden Kenntniß der heiligen 
Schrift bei dem heranwachſenden Geſchlechte bewirkt worden iſt, — in 
Erwägung, daß insbeſondere dem Bedürfniſſe unſerer evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Gemeinden in Bezug auf die eigenthümliche Entwickelung des 
kircheu Lebens und in Bezug auf die Bewahrung des Bekenntnißſtandes 
nicht genug Rechnung getragen wird, erklärten die Unterzeichneten als 
dringend wünſchenswerth und bitten die Provinzialſynode, dahin wirken zu 
wollen: daß dem Religionsunterrichte bald die Stellung im Schulunterrichte 
wieder eingeräumt werde, welche ihm gebührt, und zwar in der Weiſe, 
daß 1. bei voller Unterrichtszeit wöchentlich ſechs (6) Stunden Reli⸗ 
gionsunterricht ertheilt werde und daß der Unterricht jedes Tages mit 
dem Religionsunterrichte beginne; 2. daß die Perikopen im Schulunter⸗ 
richte in ihrer kirchlichen Bedeutung wieder mehr anerkannt, eingehend 
behandelt und die evangeliſchen Perikopen wieder dem Gedächtniſſe ein⸗ 
geprägt werden; 3. daß die letzten, von den Sakramenten handelnden 
Hauptſtücke des kleinen Katechismus Dr. Luther's wieder als Schul⸗ 
ſtücke anerkannt und behandelt werden“ 

Nachdem der Synodale Freiherr v. Maſſenbach über den 
Antrag berichtet, auf die Bedeutung einer größeren Betonung des 
Religionsunterrichts in der Volksſchule für die Erhaltung des kirch⸗ 
lichen evangeliſchen Bewußtſeins und des kirchlichen Lebens hingewieſen 
hatte, knüpfte ſich bieran eine längere Diskuffion. Der Synodale 
Dr. Leuchtenberger beantragte, 2) des Antrages dahin abzu⸗ 
ändern, daß nur die wichtigſten Perikopen ihrem Wortlaute nach, die 
übrigen ihrem Inhalte nach eingeprägt werden möchten; in gleichem 
Sinne ſprachen ſich die Synodalen Schlecht und Muche aus. Letzterer 
erachtete auf der Unterſtufe der Volksſchulen 3, auf der Mittel⸗ 
ftufe 4, auf der Oberſtufe 5 Religionsſtunden wöchentlich für aus⸗ 
reichend. Die Synodalen Reichard und Taube dagegen empfahlen 
den Antrag der Synodalen v. Maſſenbach ꝛc. aufs Wärmſte; letzterer 
ſprach die Anſicht aus, daß, wenn auf dieſem Gebiete Nichts geſchehe, 
es mit unſerem Volke reißend abwärts gehen werde; wenn der Reli: 
gionsunterricht die grundlegende Baſis für die religiös⸗ſittliche Er⸗ 
ziehung unſerer Jugend fein ſolle, dann müſſe ihm eine andere Stel⸗ 
lung im Schulunterrichte eingeräumt werden. — Generalſuperintendent 
P. Ge ß erklärte ſich mit 1) des Antrages ganz einverſtanden, war jedoch 
Anſicht, daß 2) und 3) desſelben zu ſehr ins Detail gehen. Der Syno⸗ 
dale Meyer beantragte, eine ſpezielle Anführung der Deſiderien möge 
fortfallen und die Provinzialſynode nur den Wunſch ausſforechen, daß 
dem Religionsunterrichte die ihm gebührende Stelle im Schulunter⸗ 
richte wieder eingeräumt werde, namentlich in Bezug auf die Perikopen 
und die von den Sakramenten handelnden Haupkſtücke. — Der Syno⸗ 
dale Dr. Schwartz beantragte, 2) dahin zu faſſen, daß die Peri⸗ 
kopen in ihrer Tırchlichen Bedeutung mehr anerkannt werden; der 
Synodale Mu che: daß die Perikopen in der Schule am Sonnabend 
gelejen, und die wichtigſten derſelben dem Gedächtniſſe eingeprägt wer⸗ 
den, ebenſo ad 3) daß die letzten von den Sakramenten handelnden Haupt⸗ 
ſtücke zc. dem Gedächtniſſe eingeprägt werden; der Synodale Weber „daß 
dieſe Hauptſtücke ihrem Wortlaute nach erlernt werden. — Nachdem nach 


> 


7 


Annahme des Antrages auf Schluß der Debatte der Spnodale 
herr v. Raſſenbach als Referent nochmals das Wort er 

wurde zur Abſtimmung geſchritten. Von allen Amendements 65 de 
die des Synodalen Dr. Leuchtenberger, 2) des Artega g 
abzuändern, daß die evangeliſchen Perikopen ihrem Inhalte. 
theilweiſe auch ibrem Wortlaute nach dem Gedachtniſſe einge 
werden“ (mit 35 gegen 34 Stimmen) ſowie der des Synopalen ae ch 
3) dahin zu ergänzen, daß die betr. Sakramente „in der Schule g 
ig gelernt und ſprachlich erklärt werden,“ angen gane au 


nträge und Amendements wurden abgelehnt. N 1 


mit 910 * 


wendig 
übrigen 5 
dirte Antrag des Synodalen Freiherr v. Maſſenba 
Paſtors Böttcher wurde alsdann von der Verſammlung 
Majorität angenommen. l ; 95 1 
Ueber das Proponendum des e Oberlirchgen ral 


Nan 


von 
alfy 


zur regelmäßi 
wie über die 


} ern en, Vom evangeliſchen Oberkirchenra 
an die Provinzialſynode die Fragen gerichtet worden: 1) Wird di 
belebung außerordentlicher General⸗Kirchen⸗ und Schulvi 
auch in der Provinz Poſen als ein ſegensreiches Mittel zur 
kirchlichen und chriftlichen Lebens empfohlen? 2) In welche id 
können event. die Geldmittel aufgebracht werden, um jenes J 
zu einem allgemeinen und regelmäßigen zu machen? — Der, ae 
ſtellte im Namen der Kommiſſion folgenden, von derſelben ein 
angenommenen Antrag: A. die Frage ad I. zu beſahen B. 
ad II. dahin zu beantworten, daß die Geldmittel, um das 9. 
der General⸗Kirchenviſitation zu einem allgemeinen und regel 
8 machen, aufgebracht werden können durch eine in der Probi 
ahl des Gemeindekirchenraths am Sylveſterakend oder Neuf 
für dieſen Zweck einzuſammelnde Kirchenkollekte, deren Genen, f 
ſeitens des Evangeliſchen Oberkirchenraths hiermit erbeten wir mil 
den Fall, daß dieſe Mittel nicht ausreichen, empfiehlt die Komm 
den Weg der Freiwilligkeit zu beſchreiten. — Bei der ſich Krit 
Antrag knüpfenden Diskuſſion beantragte der Synodale v. Kli 0 
die Frage ad II. dahin zu beantworten, daß die zur Einführung 
regelmäßigen General⸗Kirchenviſitationen erforderlichen Mittel in la 
der Weiſe zu befchafien ſeien: a) einen Verband der Grundbeſitzer 
den, der es ſich zur Aufgabe ſtellt, die erforderlichen Mittel aufzub 
b) alljährlich am Neufahrstage eine Kollekte abzuhalten, deren!“ 
dazu dienen ſoll, einerſeits die noch erforderlichen Mittel 5 
gänzen, andererſeits einen Theil behufs Bildung eines | 
zu dem angegebenen Zwecke abzuführen. — Der Sunodale 8 
erklärte, er erkenne zwar den Segen der General⸗Kirchenviſſin 
an, jedoch nur dann, wenn dieſelben auf geeignete Weiſe gehol 
werden, was nicht immer geſchehen ſei. Für den Fall, daß dis 
Frage des evangeliſchen Oberkirchenraths bejaht werde, ‚möge 
hoch ein Zufag angenommen werden, daß bei den Rifitatione 
inquifitoriiche Verfahren zu vermeiden fei. — Der Sumobin 
Schwartz beantragte, die Provinzialſynode möge von einer 
belebung der Schul⸗ und General⸗Kirchenviſitationen, bei aller Ur 
nung der hohen Bedeutung derſelben, unter den obwaltenden 
niſſen in unſerer Provinz als für jetzt noch inopporkun, abi 
Die Synodalen Schlecht, Reichard, ſowie Generalſupe rin 
D. Geß c. ſprachen ſich warm für die Schul⸗ und General 
viſitationen aus. Nachdem Schluß der Debatte beantragt un . 
nommen worden war, der Synodale Klette ſeinen Antrag 
gezogen und der Synodale Taube als Referent noch das, 171 
ergriffen, wurde zur Abſtimmung geſchritten. Zur Frage 1) w 
von dem Spnodalen Schultz geſtellter Antrag, dieſe Fra 
jaben, da die General⸗Kirchenviſitationen bei der Vereinſamung 
evangeliſcher Gemeinden in unſerer 1 als ein ſehr 9 
e 


Seile 
10 


5 


Vermiſchtes. * 
Eine Okularinſpektion. Der Finanzausſchuh 
bairiſchen Abgeordnetenkammer beſchäftigte ſich am 
abend Abend mit dem Etat des Hofbräuhauſes, der wie 
zu langwierigen Debatten Veranlaſſung gab. Man San Mn 
die Sitzung und beicilof, eine Okularinſpektion“ des Bräubau se € 
zunehmen, die geſtern Nachmittag ftattfinden ſollte. Der „Fr 7 8 
fürchtet, daß dieje Inſpeltien ehr indenſiv“ werden könnte. 
‚Nerantworsliner Aepateur: , Bauer m Dogen — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inter Z 
Übernimmt die Nedaktien keme Verantwoxtund. 


Gichtgeiſt, eine ſicher und ſchnell wirkende Einreibung bei PR 
matismus und Gicht, Flaſche 1 Mk. 25 Pf.; 2 Naß, 9 
ger Pe Bandwurmkapſeln, ſicher und gefahrlos wirkend, 
3 Mk., Proſpekte gratis, 3) Echte Coea⸗Pillen, aus der verge 
Coca bereitet, gegen Aſthma — Nervenleiden und ai 
757 2 Mt. 50 Pf. Nur echt durch die Rothe Apotheke, 
ar h A 


Arabiſcher © 


Eonpany ; 
fre 

Horſäute 

Pro. . ein a 
ſtellt, iſt 

des dr. M 4 


* 
* 
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„Die 14 
beim monigliche Domaine Trebis⸗ ; 
| na an te N Dienſtag, 
ag, ahnhöfen Schro 
8 aut de in beit 20. Dez. N 
dann en ometer von Vormittags um 10 Uhr, 
e got ab in Wege in gotole des bifigen Gerichts 
ichen Ausgebots ander⸗ verdeigent werden. 
f dach r Auszug aus der Steuerrolle, 
Se dr Bo men, zu welchem beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
onnerſtag 0 das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
. ‚24 N weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
„Novemberl. . Verkaufsbedingungen können in der 
Vormittag 11 U „J[Gerichtsſchreiberei III während der 
in g3 hr, Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Amin Tem Sitzungszimmer Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
Die Daberaumt haben. thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
Auwa nde beſteht aus dem ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
dot: und Pisheim, enthaltend an: gung in das Grundbuch bedürfende, 
1 Bauſtelle 1,826 Hekt. aber nicht eingetragene Realrechte 
1.304 eltend zu machen haben, werden 
274.502 „ bierburch aufgefordert, ihre An⸗ 
21.551 „ sprüche ſpäteſtens in dem obigen 
ö Age Si 51,942 „ |Beriteigerungstermine bei Vermei⸗ 
1 Gräben ꝛe. 8,092 „dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das N zuſammen 359,217 Hekt. Das Urtheil über die Ertheilung 
N e Bactgelber Mr des . 8 wird in dem auf 
aten frägt 8750 M.; die Pacht⸗ f 
Vert den auf 3000 M. und der ittwo ch, 


au „ mit welchem die 5 
hi ne mindeſſens beſetzt zu) Vormittags um 11 Uhr, 


Er no 7 5 1 575 der mien Zermine öffentlich verküns 
ine be vill, hat ſich werden. 
e een, baden uc Sehitpberg, den 15. Olle 1881. 
| e ee Bet eines Königl. Amtsgericht. 
„ ermögens von 70,000 
beer kardiale Bekanntmachung. 
i "anne Dualifation din. Die am 
due rigen Pachtbedin⸗ 
dend die Suttofionäveneln, 28, 1. 29. Aouember ff, 
2 Karten, Regiſter, Auszlige der S ; 
Ber, Ötunpfteuer-Wutterrolle, in der Tubbaflationsfache der An⸗ 
Akäude⸗Inventarium und die dreas Kominek'ſchen Grundſtücke 
Mn Koflenanschläge nebſt Zeich⸗ Mtodzikowo Nr. 15, 16, 17 und 
ub eines Vier- n Termine werden auf⸗ 
E n. 
be und einer Scheune Schroda, den 27. Ottober 188 l. 


e dor d i 85 ; 

a 3 Haan erde ib Königl. Amtsgericht. 
heim a ee als auch in 

Waren bjt bei dem ſetzigen Bekanntmachung. 


ächter Pulſt eingeſehe I Sl 
Ra, „welcher Er pe A. In unſer Sirmenveniet iſt unter 
FAT die Beſichtigung der Nr. 117 die Firma „Oscar Neu: 
Aust objekte eſtatten und ſonſtige gebaur und als deren Inhaber 
0 ertheilen wird. der Apotheker Oscar Nengebanr 

„den 13. Oktober 1881. in Koſtrzyn zu Folge Verfügung 


ber 1881 eingetragen worden. 
namen und Forſten. Königl. Umtögericht, 
wendiger Verkauf. Bekanntmachung. 


ichalowo belegene, im Beim unterzeichneten Gericht wer⸗ 


fine AT. 36 eingetragene, der wahrt: 5 
be en —— en a) das von der Schornſteinfeger⸗ 


0 Mr ee Grunditüd ſoll 1 5 8 . 7 
17 , Dezbr. 1881, 50 3 a . ad 
mittags 9%. Uhr, das von der Bauerwittwe Auna 
ar etc. Ä ; Marin Nike zu Ober : Brit- 
abge Sushanation werte) denen 2, Dun 1823 aufge 
ng des duch über die Er:] Die Vetbeiligten werden hiermit 
uſchlages aufgefordert, die Eröffnung jener 
Dezbr. 18 } pe . DR eh 
g alls von wegen mit der Pu⸗ 
ttags 11 Uhr, blikation vorgegangen werden wird. 
Grlundet werden Frauſtadt, am 27. Oktober 1881. 


IN art umfaht eine ber Königl. Amtsgericht. 
0 er a en 
8 pen 2 ha Be ae Heffentl. Versteigerung. 


Aug 150% N. und gur Freitag, den 4. November e., 


euer mit ei Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
don 18 1 5 0 1 Grundſtücke Hohe Gaſſe Nr. 3 
Aug, aus der Steusrolle im Hofe rechts Parterre: 
800 bſchrift des Grund- verſchiedene Möbel, als: 
ö alle fon en das Grund Schränke, 1 Sopha, Tiſche, 
ige Wert 8 50 Bettſtellen ꝛc., 
i aufs⸗Bedingun ſofortige $ " 
ee, Sede m 
Nach Frenz were e Gerichtsvollzieher in Poſen. 
umsrechte, oder welche | 
Sr Grundbuch eingetragene Bekanntmachung. 
i eig zu, deren Wirkſamkeit Freitag, d. 4. November er., 
n RC die Eintragung Vormittags von 9 Uhr ab, werde 
i it mobuch geſetlich er ich im Pfandlokal, Wilhelmſtr. 32, 
og + auf das bezeichnete im Zwangswege 


| geltend len, ö ® 
Öfen en ine | diverſe Möbel und 


stein NE zu thun. Klempnerwaaren 
Wag den 8. Okt. 1881. und um 18 Uhr i 
Amts⸗Gericht. eine Partie Tiſchlampen 
Der utüdiger Verkauf. freiwillig öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


N . ſteigern. 
ter aim Ukowie Grabow be⸗ Bernau, 
6; ee ge __ Gerichtöpollzieber. 


— 7 a 
Hefientlihederkeigerung. 
Freitag den 4. Novbr. d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab 


werde ich in Samter vor dem Ge⸗ 
richtsgebäude 


1 großen Spiegel, 2 klei⸗ 
nere Spiegel, 5 verſchie⸗ 
dene Schränke, 2 Sopha's, 
2 Seſſel, 16 Stühle, 6 
verſchiedene Tiſche, 1 Kom⸗ 
mode, 1 feine Stutzuhr, 
eine Menge Glas⸗ u. Por⸗ 
zellanſachen, 5 Deckbetten, 
21 Bilder und andere 
Sachen 


gegen baare Zahlung meiſtbietend 


verkaufen. 
Samter, den 1. November 1881. 
Kaysser, 
Gerichtsvollzieher. 


Heffeutliche Verſteigerung. 
amin 5 und Witthſchafts⸗ den 21. Dezbr. 1881 p en 1515 Sy d. 9. 


Mittags 12 Uhr, 


auf 36,000 M. ſeſtge⸗ im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ Nr ich in Wielonek vor dem 
ruge 


ungefähr 130 Scheffel Kar⸗ 
toffeln, 1 Häckſelmaſchine, 
1 Gebett Betten, mehrere 
Kleider und Tücher, unge⸗ 
fähr 12 Scheffel Roggen, 
5 Scheffel Gemenge, 2 
Scheffel Hafer, 1 Rolle 
und Schankutenſilien 


gegen baare Zahlung meiſtbietend 


verkaufen. N 
Samter, den 1. November 1881. 
Kaysser, 
Gerichtsvollzieher, 


Auktion. 


Montag, den 7. Novbr. c., 
und an den folgenden Tagen, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, verde ich 


m Meyer Guttmacher ſchen 


in de 
5 8 Gig, Geſchäftslokale hierſelbſt, Alter 
‘ igliche Regierung, det menen Otto“ Markt Nr. 74, die zur Guttmacher⸗ 


i 2 ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 
r direkte Steuern, Schroda, den 29. Oktober 1881. Waarenbeſtände, als: 


Porzellan⸗Service, Blumen⸗ 
Vaſen, Teller, Taſſen, 
Lampen, diverſe Glasſachen, 


fan von Michalowo Band den folgende Teſtamente aufbe- eine Ladeneinrichtung ſowie 


ein eiſernes Geldſpind 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


0, 
Gerichts vollzieher. 
eitag, d. 4. November er., 


Nachmittags 3 Uhr, werde ich in 
Jerzyce Nr. 46 


verſchiedene Möbel und 
eine Nähmaſchine 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


erkau, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 
Am Freitag, d. 4. Nov. er., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich im Pfand⸗Lokal der Ge⸗ 
richtsvollziehr hierſelbſt 


verſch. Möbel :c. 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Sicher, 
Gerihtsoollzieber. 


Heute Donnerfiag 


friſche Fiſche 


R. Adam, Wronkerſtr. 91. 
Wirklicher Alpeuthee 


PEPE eee 
reinigt das Blut und iſt vorzüg⸗ 
lich für die Bruſt als Huſten, Ken: 
chen, zähen Schleim ꝛc., à Pack 
40 Pf. Nur bei Apotheker Dr. 
Wachsmann und in Radlauers 
oe Apotheke, Markt 37, in 
ofen. 


w> Schwerte m 


ommerſche Stopfgänſe 


M89 ierf hefe Aiteigen⸗ 711 e ee, 
gti geh mit Dieigens Freiwillige Verſteigerung. Schwerſte ger. Brüſte, Keulen und 


lächeni 8 d 
. ftüggpeninhalte des ganzen] werde ich in Slopunowo bei Obere 
en daändfte ner 4 ha 42 a 40 qm ſſitzto auf dem Gutähofe 
EN 2 Grundſteuam erliegt und mit 55 Brackſchafe 

r. gegen baare Zahlung meiſtbietend 


ii i > ec, 1. ovember 1881 
S „u, ſoll | Samter, den x 
bhaf ſoll in noth ö 


ation im Wege der SSC, 
reckung am 5 Gerichtsvollzieher. 


Dauer = Schmalz. Unbekannte Fir: 
men 20. Nachnahme. 


Greifswald i. P. 
N. Oronheim, 


Religionslehrer und Schächte: 


Blumenfabrik. 


Unſer Lager wird täglich mit 


Neuheiten vergrößert. 


Geschw. Kaskol, empfiehlt 


Guſtabv Wolff, Breiteſtr. 12. 


Neueſtraße 11. 


ee 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


LUKASZEWIGCZ, Jos. 
Hiſtoriſch-Statiſtiſches Bild 
der Stadt 


vom Jahte 968— 1793. 


Aus dem Polniſchen überſetzt von J. Königk, revidirt und berichtigt von Prof. Br. Tiesler. 


2 Bände gr. 8%, broch. 16 M., elegant gebd. in reich vergoldeten mit dem Wappen 
Poſens verzierten Decken, Preis 20 M. 

Die Herausgabe einer deutſchen Ueberſetzung dieſes ſehr geſchätzten und gelehrten 
Jeder, der ſich für die Geſchichte Poſens reſp. 
Polens intereſſirt, wird es mit Vergnügen leſen und ſtudiren. Es bildet eine reiche Fund⸗ 
grube für das häusliche und öffentliche Leben einer bedeutenden Stadt, deren Geſchichte 
ft iſt. — Die Ueberſetzung iſt korrekt fließend, Druck und 
Papier werden ſelbſt den geſteigertſten Anſprüchen genügen. 
Ehrenſache für unſere Firma erachtet, das Werk höchſt ſplendide auszuſtatten. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 


Beſtellungen übernimmt die Buchhandlung von 


Joseph Jolowicz in Posen, 


680 der wir den Kommiſſionsverlag übergeben. 


MOBESIS:IEOHBIOO938 


Werkes war ein langgefühltes Bedürfniß. 


eng mit der Polens verknüp ee 
ir haben es als eine 


Ein Vorwerk 


im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
guten Bodens, bei gutem Inventar 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 


Lebende Hummern, 


lebende Hechte in allen Grö⸗ 


Gebrannte Hollän- 


er Kaffee p. Pfd. 9% 
8,85 frei ins Haus. 
Kaffee -Import von 

A. K. Reiche & Co. 


Hypothekenſtand geſichert. 


Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 
A. Wierzbicki, Gneſen. 


Eine Eſſigfabrik 


in Schleſien mit ſicherem Abſatz zu 
verkaufen. Näheres unter A. S. 76 
in der Exped. d. Ztg. 


Hotel Berkauf. 


Ein ſeit dreißig Jahren in einer 
kleinen Stadt der Provinz beſtehen⸗ n 
des Hotel erſten Ranges, neu auf⸗ 
ebaut, vorzügliche Nahrung, if 
i 


große Zander, 
Faſanen empfehlen 


W. J. Meyer & U 


} le, als hochſtämm., ſpa⸗ 
lier, vyramidale Frucht ⸗ Sträucher, 


Bäume und Zierſträucher für Alleen, 


empfiehlt zu jede zei 
Gärten a . ſiehlt zu jeder Tageszeit 


Julius David, 9 
Roſen⸗ und feine Daber 
Speiſekartoffeln offerirt per Ctr. 
2 Mark frei ins Haus. 
Dominium Zerniki, 
Poſen, Breslauerſtraße 32. 


Bratheringe. 
Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, 
ff. gebraten, empfehle ich 
2 Dean unter Kork chnah 
i 9 . 0. Nachnahme 


P. Brotzen, 


2000 St. Eſchen, ho 
hoch pfehlt St. 50—75 Mk. 


Aug. Denizot, 
Baumſchulen = Beliger, 
St. Lazarus bei Poſen. 
Kataloge ſtehen zu Dienſten. 


A. Feldtau. 
Wagen Fabrik, 


Freiburg i. Schl 
reelles und 1 


amilienverhältniſſe w 
ſämmtlichem Inventar billig zu 2 


Exped. d. Poſ. Ztg. 


Ein Gut 


von 30 Hufen Land mit Wald und 
Wieſe, gemauertem Wohnhauſe, ſehr 
ſchön gelegen, unweit von Warſchau 
ſofort zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Konſulats⸗ 
beamte Kwiatkowski in Warſchau, 
Wspölna⸗Str. Nr. 13a. 


Auf dem Dominium Mal⸗ 
czewo, Bahnſtation Schwar⸗ 


Miraculo⸗Injection 


8 in drei bis fünf 
Karl Kreikenbaum B 


2 Stck. 2jährige Bullen, 
3jährige Ochſen, 
Kalben im dritten 


Salz⸗Heringe 
vom diesjährigen Fang, fekte 
nlempfeble a Poſtfaß 9—10 Pfd 
1 M. franko Poſtnachna me, unter 
er Garantie von 55—60 Stück Inhal 


1878 u. 1881 präm, mit 2 
Medaillen offer. eine ar 
& Wagen zu ſoliden 


Landauer von 1350 M., Halbd 
von 675 M. Coupés] 850 M. auf: 
wärts u. d. g. m. Dir W 
„So gut wie neu, äußerſt billig. 
eſtellungen werden prom 


zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


| Punsch-Extracte 


1 * . 

der renommirtesten 
Fabriken, sowie 
Arae, Rum, 


erde Habe Rg.⸗Bz. Stralſund. 
Beſte Daberſche S 5 
In a 2,25 N. Ida Posen pr. 

verkauft Kempe, Breslauerſtr. 34, I. 
Ein Verdeckwagen und 


ein Selbſtfahrer 
mit leichtem Halbverdeck 
Verkauf. Nah. Luiſenſtr.3 

Bis zu 20 Aktien d 


Zuckerfabrik 
5 . 
Ene kleine gebrauchte, aber gut 


Drehbank 


Hanstelegraphen, 
@elephon: Anlagen,“ 


H. Stolpe, 
Tapeten 


in feinster und gut 

abgelagerter Quali- 
tät empfiehlt 

Jacob Appel. 


Wildenten, Krammets⸗ 
vögel, Rehe, 


von 15 Pf. an bis zu den feinſten, nebſt Zubehör wird gekauft. 
aus den bedeutendſten Fabriken des f 
In⸗ und Auslandes in größter Aus⸗ 
wahl und billigſt. Auf 
Auswärts Muſterkarten franko. 


Antoni Rose, 


Ein von mir gefertigter 


Speiſeſenf 


findet überall einen ſolch eminenten 
Anklang, daß ich geſonnen bin, Dies 
ſen unter meiner Leitung der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Proben ſiehen 
Wiederverkäufern gratis zu Dienſten. 


G. Doerre 


in Greußen b. Sondershauſen. 


= . Isa DR Poſen, im Bazar. 
5 Heute Stettiner Hechte à Pfd. re F n 
Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. Für Händler 
Malz⸗Extrakt⸗ Bier 


für 3 Mark 20 Flaſchen exkl. Glas 


r. Poſten umgear 


Eiſenbahnpalekots, 
à Dod. 84 u. 90 M. wieder vor⸗ 
räthig. (Proben zu J Dtzd.) 

8. Basoh, Berlin, Molkenmarkt 14. 


te 


Einen Laufburſchen ſucht 
— — Warſchauer. Kosmos 8 Loge 
Eine ſaubere Aufwärterin zur Feier des 


wird geſucht Breslauerſtr. 32, I. 5. Stiftungsfeles 


Eine gepr., durchaus muſik. Sonnab end, d. 5. No vember, 


Erzieherin, Abends 7 Uhr Feſtloge, 


moj. Glaub, ſ. per 15. Nov. Abends 8 Uhr Brudermahl bei 


Carl Ecke, un 
Dom. Kaspral Herrn Dümke. — 


BERLIN — POSEN. 2, Kaspr 8501 
* + 1 7 1 
Prämürt auf der Weltausſtelung zu Sr ne e de ae Sedna 30. 
Melbourne 1880. „„Migtigen Yerkäufer, | _Eisbeine. 
Goldene Medaille: Poſen 1872. MC ess Donnerstag, den 3 d. N. 
Goldene Medaille: Bromberg 1880. ® en Eisbeine. 
Pianino's in reichhaltigſter Auswahl. Für mein Mannfactur⸗, Tuch, |), U. Zybursti, St, Martin * 
Flügel aus Leipzig und Stuttgart. geſcheeſt uch e ich ber . Junnarf Donrerſsag, den 7 5. N 
II Monalliche oder vierteljährliche Abzahlungen !!! 1882 einen gut empfohtenen, der EC 
Sicherſte Garantie und billigſte Preiſe. 
Poſen, Große Ritterſtraße Nr. 9. 


Jean Fränkel, Pianoforte-Fabrik und Magazin 

9 

f Bankgeſchäft. 
Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 

Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 
Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 

Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
geſchäfte (Zeitgeihäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ J 

ſende gratis. 


a 


i S beine. 1 
M. Matuſzewski, Schulſtk⸗ 
Heute Abend friſche Wu 


polniſchen Sprache mächtigen 
tüchtigen Verkäufer und e Scmortebt," von 0 Ur 


Wellfleiſch, wozu ergebenſt ein ö 
Dekorateur. A. Wutſchel. Savic aplag . 
L. Lande in Oſtrowo. 


= 5 = eute ſowie jeden F onnerſtn 
Griechische Weine "Hötel-Personal, e 


i 8 beine. 
1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flasohen in 12 ausgewählten 
Sorten von Oephalonia, Corinth, Patras 


u. Santorin versendet — Flaschen und Kisten 


frei — zu 19 Mark. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 31. Oktober 1881. > 

Activa: Metallbeſtand Mark 639,735, Reichskaſſenſcheine M. 1455, 
Noten anderer Banken M. 68,900 Wechſel M. 4,844,575, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,417,550, Sonſtige Aktiva M. 300,560. 

Passiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,874,000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 273,085. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,131,000. Sonſtige Paſſiva M. 1130. Weiter begebene im In⸗ 
lande zahlbare Wechſel M. 304,250. 

Die Direktion. 


Gummi-Boots. 


ee 
— s 1. 7 
ſowie für Reſtaurants, in jeder 3 5 5 ae %: 
Brauche offerirt den Herren Volkmann rie "Se ute 
Prinzipalen das Bureau von REF Keſſ elmurſt mit S ehmorlOD 
Hielscher, auch Wellfleiich von früb 10 M 
Breslau, Altbüßerſtr. 59. 


J. E. Menzer, Mecargemünd. rich wriöseordens Familien-Nachrichten. Bazar-Saal. 
Ani — . fan DDIIEMbOTHhL, 1 -- - Ahonasızı Mar: Au 
1 Rıhnau 0 (0, Königsberg . Pr. Wein andlun Auguſta v. 3djienborski, U Concert 
Alleinige Contrahenten der Auffian-American India 9 Goritz gegeben n 
: B. Friedland, Markt 80, Never mant rädlein Flora Frielanba 


Poſen, den 3. November 1881. 


Aubber C0. St. Petersburg für Poſen, Schleſien, empfiehlt einen kräftig bürgerlichen Mittagstiſch à Couvert nur 8 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 80 Pf. u. zu jeder Tageszeit kalte u. warme Speiſen. Täglich mig Abr, len ul 


— friſe uillon. Alles auf das Billigſte be⸗ 5 8 5 
Verkauf nur en-gros. von 9 12 Uhr friſchen Bouillon A 9 1 1 
1 - rechnet. Bitte um geneigten Zuſpruch. a Gate Auer Vater, 


Salzbrunner Quellsalz-Garamellen Ein intelli ent Landwirth Bruder und Onkel, der Grundbeſitzer 
empfehlen als anerkannt vorzüglichſtes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ | re | N . 5 
5 ’ Für mein Galanteriewaaren⸗ 


3 1 1 Herr 
keit in Päckchen & 50 Br. Fur b verh. w. Familie zuverläſſig, ſehr | 5 : Mendelssohn 
R. Barcikowski. Krug & Fabricius. J. Schleyer. eſchäft ſuche ich zum ſofor⸗thätig, brauchbar und energiſch rl uguſtin Sognai (Röverie) F. So 
Pr Im J. KI 8 —I0. Nov. Speoislart tigen 1 C is Br tn 91 NN 88 zu Lowenein bei Schwerſenz, im un B-moll 92 
— . a N „Ackerbau, Alt 50 Jahren. Zi tu m’aimais oenza. 
J. 0086 ne Ne . : omm Zuckerrübenbau ꝛc., ſowie über⸗ 9 . und Be⸗ Barcarole a-moll Rubins 


Pianistin, N 
unter gefäll. Mitwirkung de 
Gesanglehrerin Fräul. 


Leontine von operate 


Programm: 
Variations sörieuses 


+ Original 50 M. verſ. J. Falken; 11 5 2 II baupt allen igen 3 | 
burger Biefentbalerftr. 14, Berlin. Dr, mod. Meyer, 1 Lehrling Üyenseie vonäudie . pre. nous 
! Berlin Lei I rtr 91 i j Aniprü Die trauernden Hinterblie⸗ ee Saln 
5 „ Achtang ! DEN, 2. Ps 1. 91, Louis Ohnstein, uch bei beiweitenen Aniprücen, Rigandn Kaff 
„Neue türkiſche Pflaumen a Pfd. heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ Poſen. geſtützt auf vorzügliche Zeugniſſe benen. Br ne 
30 Pf., 11 Pfund für 3 Mark, 15. ſchlechtsſchwäche, — DAN au 1 Noſen, ten 2. November 1881. Nosko 
* sende Stelkun 1 fete. Nac elta: Walen 0 Zu 
fi N ig auf Tantieme oder i. ARTE a 1 
Für Bünereibefiber, en des Herrn Chef. Er ae chenhalle des evang. Kreuz⸗Kirch⸗ Do Lutni Roguskl. F 


Ein tüchtiger und in jeder Bäckerei 155 auf der Halbdorfſtraße aus e Cis- 


gut erfahrener 


Bäder 


ſucht bei beſcheidenen Aniprüchen 
Arbeit. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Eine 

fichtige Verkäuferin, 
mit der polniſchen Sprache ver⸗ 
traut, wird für ein hieſiges feineres 
Geſchäft für die Monate November 
und Dezember geſucht K. H. 27 
poſtlagernd Poſen. 

Für mein Galanterie⸗, Hut⸗ und 


Schirmgeſchäft ſuche ich einen deutſcher 
Lehrling Wirthſchaſtsbeamter 
gene der polnisch ſpricht und an 


zum ſofortigen Antritt. ut, Aniſch Mo. 
hätigkeit gewöhnt iſt. Perſönliche 
__ Valentin Russak. Vorftellung erwünſcht. wahl des Vorſtandes. 
zn ; Ein junges gebildetes Mädchen, Ein zahlreicher Beſuch erwünſcht. ierauf: 
Ein junger Mann | meinen Scmeitem u. Wäſchenaben Der Vorſtand. Dad Seſprechen hinten 


Auskunft ertheilt Herr Pr. Lieuten. 
Jänsoh, Maſchinenfabrikbeſitzer und 
Dampfpflug⸗ Verleiher in Jauer, 
Schleſien. 


Ein tüchtiger Schneidemüller zur 


Liszt. 


Nummerirte Billets à 3 M 
Stehplätze à 1 M. sind vorher 
zu haben in der Hof- Buch 
und Musikalienhandlung 


Ed. Bote & G. Bot. ö 
Stadt- Theafef, 


Donnerſtag, den 3. November 
Vorletztes Gaſtſpiel 


— — von hr 
au ünni er erei a Franziska Ellmenrt! 
en 4 beten, ria Stuart. 
n B. Heilbronns 
B allotage Boltögartenthenter: 4 


d Vorbeſprechung zur Neu⸗ Donnerſtag, den 3. November, 
751 beſprechung zur N Liebe kann Alles. Luſtſnel! 
4 Akten von Holbein. 57 


I Markt 73 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 
1. Januar k. J. zu vermiethen. 

Ein großer Speicher zu verm. 
Näheres bei 
M. Goldschmidt, Schub macherſtr. 1. 

1 Stube, 2 angr. Kamm. m. Waſſer⸗ 
ltg. für 5 Thlr. monatl. III. Et 
ferner 1 Stube m. Küche im Flur 
parterre im Hofe 5 Thlr. monatl. 
ſofort z. verm. Näheres Breslauer⸗ 
ſtraße 34, I. 

St. Martin 18, Ecke der Kl 
Ritterſtr. iſt ſofort eine Wohnung 
im III. Stock von 6 großen Zim⸗ 
mern für 1275 Mark pro anno zu 
vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Mai 1882 
zu vermiethen, eignet ſich beſonders 
zu einem Schnittwaren⸗Geſchäft. 
Bartſchin an der Netze. bis Ernten mb ige d 
8 r's Comtoir und Holzgeſchã 
J. Steinberg geſucht unter Adreſſe S. H. Poſen, 
poſtlagernd. 
Ein junger Mann, der poln. 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Manufactur⸗, Wäſche⸗ und Damen⸗ 


„Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Nachricht, daß mein älteſter 
ae 1 5 5 Elm ame ee 
h enden un Iögärtnerei 
Bedienung des Vollgatters, findet in To 15 . a 13. 
unter Nachweis guter Referenzen u. Oktober im Alter von 39 Jahren 
Zeugmſſe Stellung bei Carl Becker plötzlich geſtorben iſt. 
rener Dil n berinnen fnden Obornik, den 2. 2 1881. 

eübte Düffel⸗Nätherinnen finden uder 
t d Beſchäfti i 7 A 
ſofor Gerkig, ang 2 Kreis⸗Steuereinnehmer. 


Bei 300 Mark Gehalt wird zum 
1. Januar k. J. in Strumin bei 
Koſtrzyn ein unverheiratheter, 


ſt 

Julius Roeder, Judenſtr. 6. 
Heute Donnerſtag friſche Stettiner 

Hechte u. Barſen wie bekannt billig. 

B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 
Meine Wohnung ist jetzt Müh- 

lenstrasse 15 und bin ich in der 

Lage, noch einigen Musikunter⸗ 


rieht übernehmen zu können. 
G. Sohottkl 


Fortbildungsstunden 
und Nachhülfe an ‚junge Mädehen 
und Kinder ertheilt 

L. Schottki, Mühlenstr. 15. 


Ein junger Mann mit 
M. 50,000 Vermögen, Israelit, 
Inhaber eines Bank⸗ u. Agen⸗ 
turgeſchäfts in einer großen 
Stadt Oſtpreußens, welches 
einen jährlichen 8 von 
12. bis 15,000 M. bringt, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
jungen liebenswürdigen Dame 
aus achtbarer Familie zu machen. 
Es genügt eine Mitgift von 
30⸗ bis 45,000 M., wenn ge⸗ 


erl. hat, in Koch. u. Bad. perf. iſt, = 5 eerd. Szene aus den Alpen 

e Fee enen ms IL. Männer Gesangvndn, d . e, 

ie up AZ mai, Sage ee geen er 3. Belbrun 
Auswärtige Wamm 


2 


Ein in der Mehl⸗ u. Getreide⸗ 
branche thätiger Mann, mit der 
feineren Kundſchaft von Chemnitz u. 


inzuſenden. 
einz J. Gürich. 


gegenſeitige Zuneigung gefun I Umgegend betannt, ſucht Confektions⸗Geſchäft ſof. Stell Ein jun er Me en Nachricht 

den wird. Off. J 417 beförb, eee lung u, oſener Verein zur richten. 
Haasenstein & Vogler, 0: Bertretung Herrmann Lubinski, b., der deutsch, ruifi’ch. u. poln. 111 0 van | Berfost: Fel Marie Ti 
nigsberg i./Pr. (H 119425.) eiſtungsfähiger Häuſer. Feinſte Markt 44. Sprache fähig, ſucht unt. beſch. An⸗ mit Referendar Jochen von 


ſprüchen Stellung als Ver“ äufer, 
Aufſeher od. g Beichäiftäreifender, Gef. 


Referenzen zur Seite. Werthe Off. 
sub J. V. 106 durch Herrn Rudolf 
Moſſe, Chemnitz, erbeten. 


i K. empf. die 


Ein Lehrling Off. sub Li 


— 
7 1 Moſſ. „erbeten. pon außerhalb, deutſch u. polniſch Erbed d. Itg 
mem fl ei ei Für mein Leinen, Modew.⸗ u. ſprechend, findet in meinem Deitilla- Erne gebild. Dante. mt Verf 

I [Confections⸗Geſchäft ſuche ich per] tions⸗Geſchäft mit Ausſchank ſofort Eine gebild. Dame, mit Verk. u. 

der die Provinz Poſen beſucht und 1. Januar „ Stellung. . Geſgart N a 1 e 

zwar dort mit flotten Detulge einen tüchtigen Verkäu Wan e eee 


äften arbeitet und welchem es ronkerplatz 6. Ache 1 
don Teinem. Brizipale erlaubt i.“ fer u. Dekorateur, Brauchbare Mädchen mit guten Ein junger Mann, Militär, ſucht 


nebenbei einen neuen patentirten welcher der hochpolniſchen Sprache] Atteſten werden ſofort empfohlen, Beſchäfligung im Zeichnen od. ſonſt. 
Artikel, der ſelbſtredend mit dem vollkommen mächtig ſein muß. Gr. r 91 neh au. ſſchriftlich'n Arbeiten. Adreſſen unk. 
ſeinigen in keiner Konkurrenz ſteht, Max Fröhlich, En im Spevitions-, Koblen⸗ und E. O. 25 poſtlagernd Poſen erbeten. 
. wird Gelegenheit ge⸗ Kattowitz O. S. Baumaterialien⸗Geſchäft vollſtändig. Em tüchtiger und erfahrener Kunſi⸗ 
di in . 9 8596 Für ein hieſiges vertrauter junger Mann ſucht, ges) gärtner, verheirathet, welcher auch 
er Bm 58 h Ji ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung genügende Kenntniſſe in der Forſt⸗ 
neren Ban geſchäft efl Offerten erbittet unter F. 59 wirthſchaft befigt, ſucht baldigſt 
wird ein der doppelten Buchführung g 


Landwirthſchafts⸗ in Groß⸗Mohrdorf. Frl. M 
Flemming mit Gutsvächter ? 
Die nach § 5 des Vereinsſtatutsſu. Molſtow bei 9 de. Ah 
alljährlich abzuhaltende Generalver⸗ Sofa m 5 19 8 
walde, Nm. —Ratibor. Frl. 
N En riem mit Prem.⸗Lieutn. gun | 
en id, Dezem kr J. J., Geboren: Ein Sohn! f 
9 8 ! in 
im Geſchäftslokale unſeres Schrift Kerkow in Deuthin b. Ca 
führers Herrn Boettger, Wienerſtr. Pomm. Hrn. Amtsrichter Ka 
Tagesordnung: ranz Kempf in Königsberg 
1. Vorlegung des Geſchäftsberichts. Hrn. Robert Jordan in 
von Rudolf Moſſe, Köln. die E 0 ( 11165 ve 
——— zoed. d. Ztg. Stellung. Adreſſen unter -|  toriums und des Verwaltungs⸗ irſchfeld in Berlin. 15 
Möblirtes Iſenſteiges Parterre- mächtiger, junger Wir fucchen für unfer Nolonial- Nr. 4 an die Exp. d. Jig. erbeten.! raths für die Jahre 1882/8: Tochter: Hrn, prakt Ache 
ſofort zu vermiethen St. Martin 50 Buchhalter einen Lehrling. n 2 Das Vereins Direktorium auptm. Haberling in Berli 
— ĩ ˙· Julius pl k & Mühlenwerkführer Fir Die Mferare in e 
Ein warm. möbl. 3. u. Nabinet verlangt. Offerten sub H. G. an Ju us Flacze Sohn, tann sofort in Arbeit treten. Sasse, iv 
billig z. verm. Königsſtr. Nr. II. Et. l. die Exped. d. Bl. 


Beamten. Gehrke auf Molſtow in Wollin e 
ſammlung wird hierdurch auf Ernſt Arlt in Voigtsdorf bein 
Priem m bu, 
Schmidt in Nauen — Branden 
Vormittags 11 Uhr, (C. Long in Warendorf. rn 16 
Nr. 2, anberaumt. in Kelbra. Hrn. Prem.⸗Lieuteg 
2. Wahl der Mitglieder des Direk⸗ gm erm. Bartſch in Berlin in 
zimmer, nach der Straße belegen, waaren⸗Geſchäft per ſofort Ein unverh., gut empfohlener Poſen, den 2. Novbr. 1881. Dagott in Saalfeld i. Oftpt- 
möglichſt zum ſofortigen Antritt Fur d 
2 in des Sprechſaals verantwort 
Waſſerſtraße 8. Näheres Walliſchei Nr. 3. Vorſitzender. 


Verieger 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


